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Vas Neueste in Kürze
Berlin . Reichsminister Rust empfing den Präsidenten des

ungarischen Abgeordnetenhauses. Len Staatssekretär im unga-
rischen Erziehungsministerium und den königlich ungarischen
Gesandten.

Ncwhork. In einer formellen Erklärung bedauerte der
republikanische Senator Vandenbarg, Latz der Zwischenfall des
deutschen Weihbuches anscheinend ohne amtliche Kongrehnnter-
suchung abgeschlossen werden soll.

Stockholm. „Stockholm Tidningen" erklärt zur Regierungs¬
umbildung in London, rücksichtslose Brutalität im Blockade-
kricg sei daK. was den Neutralen jetzt bevorstehe.

Nom. Die verbrecherischen Kricgsausweitnngspläne Eng¬
lands werden von der italienischeil Presse mit wachsendem
Mißtrauen und gesteigerter Aufmerksamkeit verfolgt.

Kopenhagen. Nach einer Meldung aus Oslo ist man in
Norwegen sehr beunruhigt über die fortgesetzten Neutralitäts-
Verletzungen, die sich England zuschulden kommen lasse, lind
man befürchtet, daß sie zunehmend ernster werden.

Newyork. Die unverblümte Aufforderung des kanadischen
Ministers Eonant an die Vereinigten Staaten , dem Krieg
gegen Deutschland beizutretcn, lüste im Bundeskongreh eine
scharfe Kritik neutralgesinnter Senatoren aus.

Dr. Goebbels über die Kriegsaufgabe»
der deutschen Presse

Berlin , ö. Apr. Vor Len Hanptschriftleitern der Berliner Zei¬
tungen und einer Anzahl führender Zeitschriften sowie vor

den Berliner Vertretern dcr̂ gro ßen Presse im Reich gab
seit Beginn des Krieges von der deutschen Presse geleisteten
Arbeit und zog daraus die Lehre für die Erfüllung der kom¬
menden Aufgaben.

Er entwarf ein klares Bild der politischen Lage und zeigte.
Wie Deutschland — im Gegensatz zum Weltkrieg — auch auf
dem Gebiet der seelisch-geistigen, propagandistischen Ausein¬
andersetzung bis zum letzten vorbereitet in den Kamps gegen
die westliche Plutokratie eingetreten sei. Heute wisse das ganze
Volk, daß es in diesem Ringen um seine nationale Existenz
ginge, denn unsere Feinde hätten ihre Kriegsziele mit scho¬
nungsloser Brutalität enthüllt. Deshalb sei Deutschland auch
zu jedem Einsatz fest entschlossen.

Für den Anteil der Presse an der großen entscheidenden
Auseinandersetzunggab Dr . Goebbels im einzelnen eine Fülle
von Beispielen und Anregungen, insbesondere betonte er, daß
sie in Kriegszeiten in ganz besonderem Maße eine Vertrauens¬
stellung als Mittlerin zwischen Führung und Volk cinnehmen
müsse. Deshalb könne nur der Schriftleiter seiner Aufgabe
voll gerecht werden, der die kleinen Nöte und Sorgen des
Tages, die der einzelne Volksgenosse zu tragen hat, wirklich
kenne und selbst nichts anderes sein wolle, als der Diener des
Volkes. Aus ihrer Vertrauensstellung heraus hätten die Zei¬
tungen das Wissen um die Notwendigkeit des Krieges, um den
Sinn unseres Kampfes und um die unbezwingbare Stärke un¬
serer Position bis in den entferntesten Winkel des Reiches und
bis in die Hütte des letzten Volksgenossen getragen. Wenn
heute ganz Deutschland von unerschütterlicherZuversicht und
unbeirrbarer innerer Sicherheit erfüllt sei, so sei das zu einem
großen Teil auch das Verdienst einer ziel- und verantwor¬
tungsbewußten Preffearbeit.

Heute sei das deutsche Volk in hohem Idealismus zu jedem
Opfer bereit und fähig, weil es wisse, daß alle Opfer von allen
gleichmäßig getragen würden. Es glaube fest an den deutschen
Sieg , und cs werde ihn auch erringen.

Feierliche Gründung der Deutsch-Ungarischen
Gesellschaft

Berlin , 5. April. Im Rahmen der engen und ersprieß¬
lichen Zusammenarbeit Deutschlands mit den Staaten des
europäischen Südostens, durch die die verzweifelten Trennungs¬
versuche der Westmächte längst zunichte gemacht worden sind,
sind auch die traditionellen Freundschaftsbeziehungcnzwischen
dem Reich und Ungarn in der letzten Zeit weiter ansgebaut
worden.

Wie schon kürzlich in den Besprechungen der Landwirt¬
schaftsminister der entschlossene Wille zur Vertiefung der bei¬
derseitigen Handelsbeziehungen zum Ausdruck kommt, so sind
Nunmehr auch dem kulturellen Austausch zwischen beiden An¬
dern neue Wege und Möglichkeiten eröffnet worden. Zur
Pflege der deutsch-ungarischen Beziehungen auf dem Gebiete
der Kultur und der Volkswirtschaft erfolgte dieser Tage in
Berlin die Gründung einer unter der Schirmherrschaft des
Gmeralfeldm»richaLs von Mackensen stehenden Deutsch-Unga¬
rischen Gesellschaft.

Feuer auf zwei Dampfern in Alexandrien
Rom, 6. April. (Eig. Funkmeldung.) Wie die Zeitung >

,pvourse Egyptienne" meldet, brach im Hafen von Alexandrien i
auf zwei Schiffen, einem griechischen und einem englischen, !
Feuer aus, das erst nach mehreren Stunden gelöscht werden
konnte. Der Schaden soll beträchtlich sein. Einzelheiten wer«
den verschwiegen.

Auf den Spuren-er Kriegsausweitung
Generalstabsoffiziereder Westmächte prüfen die Möglichkeit von Truppenlandungen in Skandinavien

Wachsendes Mißtrauen nnd gesteigerte Aufmerksamkeit für die Vorgänge im Mittelmeer und im Rahen Orient
Kopenhagen , 5. April. Nach einer Meldung des

Kopenhagener Blattes „Faedrelandet" aus Oslo ist man in
Norwegen sehr beunruhigt über die fortgesetzten Neutralitäts¬
perletzungen, die sich England zuschulden kommen lasse, und
man befürchtet, daß sie immer ernster werden.

Englische Kriegsschiffe befahren, so heißt es in dieser Mel¬
dung, ohne weiteres norwegische Territorialgowässer und be¬
lästigen die Schiffahrt. In einer langen Reihe von Fällen seien
die früheren englischen Konsuln, wohlverdiente norwegische
Kaufleute und Reeder, durch englische Marineoffiziere ersetzt
worden und schon seit längerer Zeit seien englische und fran¬
zösische Generalstabsoffizicre dabei, die Möglichkeiten einer
Landung eines Expeditionskorps zu untersuchen, ebenso wie
die Westmächte eine große Anzahl politischer Agenten in Nor-
ivegcn Hütten. In wohlunterrichteten Kreisen sei man der Mei¬
nung, daß der Gedanke der Landung eines Expeditionsheeres
von IM OM Mann , die Daladier nnd Ehamberlain während
des finnisch-russischen Krieges erwähnt hatten, nicht aufgegeben
worden sei. Man denke nun aber daran, an mehreren Stellen
in Norwegen Truppen zu landen, um dann nach Süden vob-
zustoßen.

8-

„Stockholm Tidningen" erklärt in einem Leitartikel zur
Regierungs-Umbildung in London u . a.: Rücksichtslose Bruta¬
lität im Blockadekrieg nnd Beschneidung der neutralen Inter¬
essen auf eine noch gewalttätigere Weife als bisher sei das,
was den Neutralen jetzt bevorstehe.

Wenn man auch keinen. Grund habe, anzunchrnen, daß
direkte Angriffe von britischer Seite stattsinden, so müsse inan
doch darauf gefaßt sein, daß auf die Neutralen ein starker
Druck ausgeübt und ihr Handel sehr eingeschränkt werde. Die
Westmächte hätten im Laufe des Krieges bereits einen Teil
ihres Prestiges in den Augen der Neutralen verloren. Es
iväre sehr unklug von den Westmächten, die Neutralen allzusehr
in die Enge zu treiben, denn die meisten von ihnen lägen ja so, i
daß sie von einem deutschen Gegenschlag alles zu fürchten,
aber wenig von englisch-französischer Hilfe zu hoffen hätten.

Die verbrecherischenKriegsausioeitnngspläne Englands wer¬
den von der italienischen Presse mit wachsendem Mißtrauen
und gesteigerter Aufmerksamkeit verfolgt. Allerdings nimmt
man zunächst die großsprecherische Art , mit der man sich zum
Herrn des zukünftigen Europas auswerfen will, nicht über¬
mäßig ernst.

So spricht „L-avoro Fascista" von dem bekannten Fell des
Bären und meint damit die Pläne , die Bartlett im „News
Chronicle" in Bezug auf ein „Mosaik-Spanien" entwickelte,
das ebenso wie die übrigen verkleinerten europäischen Staaten
der englisch-französischen Kontrolle unterworfen werden müßte.

Die besondere Aufmerksamkeit gilt den französischen Ma¬
chenschaften, zumal diese Fragen das Mittelmeer und den
nahen Orient betreffen. Drei Ereignisse, so erklärt „Tribuna ",
beherrschen zur Zeit die französische Politik, nämlich die Teil¬
nahme von General Wcygand an der jüngsten Sitzung des
Kriegskabtnetts, die Unterredung von Rehnand mit dem tür¬
kischen Botschafter in Paris sowie die Aufgaben 'der sogenann¬
ten Orient -Armee, mit denen sich der „Temps" beschäftige. Ans
den Darlegungen des „Temps" könne man unschwer entneh¬
men, daß die Engländer und Franzosen noch nicht die Hoff¬
nung aufgegeben hätten, in Südosteuropa Komplikationenher-
beizusühren, um so ein Schlachtfeld zu finden, das sie vergeb¬
lich in Skandinavien suchten.

Der europäische Stidostcn sei aber für ein weiteres Aia-
növer, und zwar auf wirtschaftlichem Gebiet, ausersehen. Die
englische Regierung habe eigens eine neue Gesellschaft ins
Leben gerufen, deren Aufgabe darin bestehen soll, sämtliche
Rohstoffe anfznkaufen.

Die britische« Aufkaufplatte auf dem Balkan
Budapest, 6. April . In bemerkenswerter Weise besaßt sich

das Regierungsblatt „Esti Ujsag" mit der in England gegrün¬
deten A.G. zur Intensivierung , wie cs heißt, der englischen
Handelsbeziehungen zu Südosteuropa, demnach also auch zu
Ungarn . Daß die englische Regierung das Aktienkapital ge¬
zeichnet hat, beweise, wie ernst die ganze Angelegenheit beurteilt
werden müsse.

Heute sei jeder Produktionsübcrschnß verkäuflich. Was
aber mit keinem Geld nnd mit keiner Devise erkauft werden
könne, sei. so schließt das Regierungsorgan mit Ztachdruck, Un¬
garns Unabhängigkeit und Selbständigkeit sowie sein hart¬
näckiges Festhalten an Recht und internationaler Gerechtigkeit.

Londons Druck auf die Südostftaaten
Amsterdam, 6. April . (Eig. Funkmeldung.) Wie Ward

Price in der „Daily Mail " ans Ankara berichtet, dient die
Einberufung aller englischen Balkan-gesandtcn nach London
dem Zweck, die Gleichschaltung auf wirtschaftlichem und Poli¬
tischem Gebiet zu erörtern . Vielleicht würden auch Fragen
der Militärpolitik im nahen Osten erörtert . Man brauche nicht
zu erwarten, daß das zu irgendeiner sofortigen Aendernng dev
Loge führe. Der Hauptzweck liege darin , Pläne zu entwerfen,
um die Balkanstaaten in den Kreis der Westmächte zu ziehen.
Eine Schwierigkeit liege allerdings darin, daß die englische
Industrie mit Kriegsarbeiten beschäftigt sei nnd somit vieles,
nicht liefern könne, was der Balkan brauche nnd was er aus '
Deutschland importiere. Wenngleich England der Türkei auch
einen Kredit von 50 Millionen Pfund gebe, so habe cs doch
keine englischen Fachmänner geschickt, die die Deutschen ersetzen
könuten.

Schwert am Himmel
Festliche Aufführung des Fliegergrobfilms »Feuertaufe" — Der Einsatz der deutschen Luftwaffe i« Polen

Berlin , 5. April . Auf Einladung u. in Anwesenheit General¬
feldmarschalls Göring, des Oberbefehlshabers des Heeres, zahl¬
reicher Reichsminister, fast des gesamten diplomat. Corps, der
Generalität und der Admiralität und vieler führender Män¬
ner aus Staat und Partei ,ging der eigentlichen Uraufführung
des Großfilmes „Feuertaufe" vom Einsatz der deutschen Luft¬
waffe in Polen, die am Samstag in allen großen Städten des
Reiches stattfindet, eine festliche Aufführung im Berliner Ufa-
Palast am Zoo voraus.

Als sich der Vorhang teilte, stand vor dem blauen Himmel
zwischen Fahnen und Lorbeer das Mnstkkorps des Regiments
Hermann Göring , das den festlichen Akt mit der Fliegerfansare
eröffnete. Staatsschauspielcr Otto Wernicke sprach den Tages¬
befehl des Oberbefehlshabers der Luftwaffe vom 1. September
1939. in dem festgestellt wurde, daß das Maß voll ist und der
Einsatz der Luftwaffe befohlen wird, und darauf den Tages¬
befehl, den der Schöpfer der deutschen Luftwaffe am Tage des
Falles von Warschau an seine Luftwaffe erließ. Unter atem¬
loser Spannung rollte sodann das Filmwerk ab, das ein einzig¬
artiges und unvergängliches Dokument der Großtaten der
deutschen Luftwaffe in dem weltgeschichtlich beispiellosen Krieg
gegen Polen darstellt. Vom ersten Feindflug bis zum ab¬
schließenden Drama von Warschau erlebten die Besucher in
Aufnahmen, die durch die Kriegsberichter-Kompagnien der
Luftwaffe und dem Sondertrupp Bertram während der
Kampfhandlungen gemacht wurden, die unwiderstehliche Wucht,
mit der die Deutschen den Luftraum beherrschten und ihre
Gegner in allerkürzester Zeit zusammenschlngen.

Mit minutenlangem Beifall wurde dieser Großfilm aus¬
genommen . Die Besucher dankten dem Schöpfer der deutschen
Luftwaffe mit begeisterten Ovationen.

Größte Bewunderung in Rom
Rom, 5. April. 500 führende italienische Persönlichkeiten,

unter ihnen zahlreiche Minister, sahen auf Einladung des
deutschen Botschafters von Mackensen den Mm „Feuertaufe".
Die Vorführung gestaltete sich zu einem glänzenden Erfolg
und zu einem Ereignis ersten Ranges.

Der ungeheuer spannende Film hat bei allen Anwesenden,
unter denen man auch den italienischen Außenminister Gras
Ciano bemerkte, größte Bewunderung und Anerkennung für
die militärischen und organisatorischen Leistungen der deutschest
Wehrmacht und vor allem der deutschen Luftwaffe hervor¬
gerufen. Msderholt kam es zu spontanem, anhaltendem Bei¬
fall, der sich zum Schluß zu einer begeisterten Kundgebung für
die deutsch-italienische Freundschaft steigerte.

Italienisches U-Boot taucht mehr als Ivo Meter tief
Rom, 6. April. (Eig. Funkmeldung.) Bei Tauchversuche»

in der Nähe von Tarent erreichte das neue U-Boot „Guglielms
Macon" eine Tiefe von mehr als IM Metern.

Wieder ein frei erfundener Luftfieg
Berlin , 6. April. (Eig. Funkmeldung.) Das britische Luft-

sahrtminifterium hat behauptet, daß am 4. April nachmittags
in der Nähe von Wilhelmshaven ein deutsches Kriegsschiff mit
Bomben angegriffen und daß weiter südlich vier deutsche Zer¬
störer ebenfalls' durch Flugzeuge angegriffen wurden. Hierzu
kann festgestellt werden, daß die gesamte Meldung frei erfunden
ist. Am 4. April nachmittags ist lediglich ein britisches Flug¬
zeug in der Gegend der Elbemündung eingeslogen. Dort hat
es infolge der heftigen Flakabwehr zwei Bomben ins freie
Wasser geworfen, ohne daß irgendein Ziel in der Nähe war.



Z« Spiegel der Jett'
! Dort Worte - hier Taten!

w Chamberlain hat sein. Krkaskabin -it ttM - e-
Lildet Neue Männer hat er aber nicht ausgenommen » weil
er keine zur Verfügung hat. Er hat nur eimgePlatzeve»
tauM und - das ist das Wesentliche - den Kriegshetzer
Churchill  sozusagen zum Oberkriegshetzer gemacht:
Churchill , der ..Erste Lord der Admiralität " ist zum Vor-
sitzenden eines Ausschusses der Minister der drei Wehr-
machtstrile und der Grneralstabschess ernannt worden . Es
ist nichi, ohne pikanten Reiz , aus diesem Anlatz daran zu er¬
innern , daß Chamberlain früher einmal , als man chm c,e
Aufnahme Churchills in sein Kabinett zumutete , erk .art
Hai er wolle doch „keine Narren"  in seinem Ministe¬
rium haben . Er nahm ihn dann doch und macht setzt die¬
sen „Narren " zum stärksten Wann in der Regierung , dem
er alle drei Wehrmachtsteile unterstellt . Dabei sind sich auch
ernsthafte englische Kreise darüber einig , daß Churchill
nichts ist als ein Abenteurer , dessen Schwindel man in Eng¬
land selber nicht mehr glaubt . Aber natürlich mußte Cham-
bcrlain irgend etwas unternehmen , nachdem man in Fr »nk-
reich de , bisherigen Ministerpräsidenten Daladier durch
Reynaud , einen ausgesprochen englandhörigen Kriegshetzer,
ersetzt hatte . Man kann sagen , daß man sowohl in Frank¬
reich wie in England die Einpeitscher jetzt stärker herausge¬
stellt hat . Bisher hat man nur sehr viel geredet und noch
mehr gelogen — das soll nun anders werden , man will
jetzt auch etwas tun . Freilich wird auch das zunächst nur
mit großen Worten angekündigt . Mit Warten und mit der
sanwjen Landkarte . Reynauds , die allerdings jetzt plötzlich
nur eine nicht genehmigte „Eigenarbeit " eines Photogra¬
phin gewesen sein soll, eine dumme Ausrede , über die nicht
mn Europa sondern die ganze Welt lachtl Man bedenke:
ein Pariser Photograph macht — nur zu seinem privaten
Zeitvertreib — eine Landkarte des neuen Europa , eine
Landkarte , ans der Deutschland zerstückelt ist, ebenso Ita¬
lien , ebenso Ungarn , und diese Karte wird zufällig im
Zimmer des damaligen französischen Finanzministers Rey-
naud aufgehängt , der gerade und wiederum zufällig den
Besuch des Amerikaners Sumner Welkes , eines Vertrau¬
ensmannes Roosevelts erhält . . . Nun ja , mögen die
Kriegshetzer und die Oberkrkegshetzer der westlichen Pku-
tokratien auch weiterhin große Worte machen und auf
Landkarten Europa verteilen — die deutschen Waffen küm¬
mern sich nicht um die Pläne der Churchill und Reynaud.
Die deutschen Flugzeuge steuern nach wie vor erfolgreich
ihren Kurs gegen England . Größer als die Worte der
Feinde sind die Taten des deutschen Schwertes!

Angriff auf die Neutralität
Der unüberwindliche Westwall macht den Feinden ein

Anrcnnen gegen die deutsche Front unmöglich . Deshalb soll
erneut und unter Anwendung aller Gewaltmittel versucht
werden , die Neutralen in den Krieg gegen Deutschland ein-
zchpannen . Die bisherigen Kriegsausweitungspläne sind
zwar gescheitert , aber die Erweiterung der Befugnisse Chur¬
chills laßt erkennen , daß ein neuer Großangriff auf die
Neutralität bevorsteht . Chamberlain hat schon in seiner letz«
ten Rede den neutralen Staaten mit dem verstärkten Ein¬
satz der Flottenstreitkräste und mit brutalsten Handelser-
presstmgen gedroht , falls sie den Wirtschaftsverkehr mit
Deutschland nicht abbrechen . Diese Drohung richtet sich in
erster Linie gegen die nordischen Staaten . Als zweites Feld
für ihre kriegerische Betätigung haben sich die englisch-
kranzösischen Plutokralen den Balkan  ausersehen , ferner
muh man nach der Uebertragung des alleinigen Befehls an
Churchill mit dem Beginn einer militärischen Aktion Eng¬
lands und Frankreichs in Vorderasien  rechnen . Der
französische General Weygand , der dieser Tage in Paris
war , ist bekanntlich zum Oberbefehlshaber dieser militäri¬
schen Aktion aussrsehen . Im Norden und im Südosten soll
slio die Zange gegen Deutschland angesetzt werden . Chur¬
chill und Reynaud , diese üblen Exponenten der jüdisch -plu«
tokratischen Kriegspolitik , glauben , auf diese Weise den
beutlchrn Widerstandswillen zu brechen und ihre Zerstücke¬
lungspläne durchführen zu können . Das ist ein geradezu
wahnwitziger Irrtum , der sich blutig rächen wird!

Die entlarvien Kriegsverbrecher
Alles Leugnen und Lügen hilft nun nichts mehr : man

weiß es heute in der ganzen Welt , daß es in erster Linie
London  war . das seit 1938 auf diesen Krieg hinarbeitete
lind ihn dann auch im darauffolgenden Jahr bewußt her¬
beigeführt hat . In den vertraulichen Dokumenten des ein¬
stigen polnischen Außenministeriums steht das alles schwarz
aus weiß , und wir können verstehen , daß diese Veröffent¬
lichung , die von deutscher Seite vorgenommen worden ist,
den entlarvten Kriegstreibern stark auf die Nerven gegan¬
gen ist. Bibel und Regenschirm nützen Herrn Chamberlain
nichts mehr , denn heute weiß und sqM es jeder : Eng-
l a n d wollte diesen Krieg . Frankreich  ließ sich-ins eng
lische Schlepptau nehmen , und wenn in einigen besorgter
Warschauer Kreisen Bedenken aujaetaucht sein ' sollten , danr
haben amerikanische Geschästsdiplomate,
sich eingeschaltet und die Karten gemischt . Wie weitschauen!
dabei gearbeitet wurde , zeigt auch diese Tatsache : schon an
?3 . Februar 1839 brachte eine Zeitschrift in Chicago eir
Elld des damaligen Finanzministers Reynaud mit der Un
vrschnfi : „Der nächste französische Premierminister " . Dil
Herren in Chicago waren natürlich keine Hellseher , abei
Man wußte , kmß Reynaud England willfähriger sei als Da
lädier , und man wußte weiter , daß deshalb Daladier ge
kürzt und durch Reynaud ersetzt werden sollte . Was ic
dam , auch prompt geschehen ist. Auch das gehört zum Ka

Kriegshetzer " . Für uns ir
Dem chland kann es auf alle die ;e Dings nur eine Antwor
geben : zuschlagen , energisch und rücksichtslos zuschlagen!

„Immer wieder dieser Hitler !"
Stoßseufzer eines Engländers.

Amsterdam , 5. April . Zu einem bezeichnenden Zwischen¬
fall kam es , wie „Daily Mail " meldet , bei einer Hauptver¬
sammlung der Londoner Elektrizitätswerke . Als der Be¬
schluß gefaßt wurde , daß die Hauptverwaltung und ihr
Stab zunäafft b-.s ein chlüßlich Juni evakuiert m Burford
»lechen Elle , „bis überschm werden kann , was Hitler
tut  sprang einer der Direktoren aus und rief : „Es ist
ja schrecklich! Alles was bei uns geschieht , scheint durch
Hitler beherrscht zu werden . Immer wieder dieser Hitterk
W :r alte chauen unausgesetzt aus ihn und überlegen , was
er wohl vor hat ." Die „Daily Mall " gibt diese Meldung
kor.- nen ' arles wieder.

-ch wir finden , daß sie ohne Kommentar am besten

Ein harter Schlag für die Franzosen
Deutscher Gtoßtrupp vernichtet befestigte Stützpunkte — Soldaten der Standarte „Feldher . nhalle " find dabei

Berlin , 8 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen hebt ein Stoßkrupp einen feindlichen Stütz¬
punkt lm Grenzgebiet südwestlich Saarlautern aus . Me
feindlichen Verluste betrugen etwa IS Dole.

Im übrigen keine besonderen Ereignisse.

völS . . 8. April . (P .K.) Ein deutscher Stoßtrupp
bricht im Morgengrauen in eine stark befestigte Stellring ein,
vernichtet in vorbildlich kameradschaftlichem Zusammenwirken
feindliche Stützpunkte , erledigt die bis zuletzt heftige Gegen¬
wehr leistenden Besatzungen , kehrt wieder vollständig in die
deutsche Ausgangsstellung zurück und bringt den einzigen
Ucberlebenden dieses harten Kampfes , einen verwundeten
Franzosen , als Gefangenen mit . Wenn bisher die unzähligen
Stoßtrupps dem Feind den Schneid und die Ileberlegcnheit
des deutschen Soldaten zeigte », so bekam hier der Franzose
einmal die Wucht deutschen Angriffsgeistes zu spüren . So
mußte er sehen , daß die geballte Kraft deutschen Siegeswillcus
auch den zähesten Widerstand und die stärksten Sperren seiner
Stellungen zu durchbrechen vermag.

An einem Brennpunkt der Front wirst seit Tagen die
französische Artillerie ihr FeuerüberWe ins deutsche Borfeld,
verwandelt da die Felder und Wiesen des Saarberglandes zu
einem Stück blatternarbiger Erde , splittert den Wald des Vor¬
frühlings zu einem verzerrten Dickicht ans . Wo sich ein ein¬
zelner Mann bei klarer Sicht nur am Waldrande zeigt , schießt
sie unversehens los . Dicke Luft ! Das Gesetz des Handelns
aber haben wir in der Hand , wir , der Stoßtrupp H . Mitten
unter ihm Soldaten der Standarte „Feldherrnhalle ".

Von langer Hand ist alles vorbereitet , angefangcn vom
Zusammenwirken mit anderen Truppenteilen bis znm Zer¬
schneiden der Drahtsperren . Hauptmann R -. ein bewährter
Stoßtruppsührer aus dem Weltkrieg , kennt all die vielen Ein¬
zelheiten , ans die es ankommt . Er wird das Unternehmen
leiten , er bespricht alles mit den Männern seines Stoßtrupps,
seinem Stoßtruppsührer , dem erst vor wenigen Wochen wegen
Tapferkeit vor dem Feinde znm Feldwebel beförderten
Berndt H ., übt all die Tinge gewissenhaft mit ihnen ein.

An einem stürmischen Frühmorgen stehen sie alle bereit zur
Tat , sind sie im zerschossenen Vorfeld versammelt . Kurz vorher
hat der Franzmann noch ein paar Häuser dieses Dorfes um-
gekogt . Die .Handgranaten , die Maschinenpistolen , die Geräte
werden noch einmal im Kerzenlicht überprüft . Es geht los,
in Reihen bis zn einem Gehölz , dem Ausgangspunkt des gan¬
zen Unternehmens . Noch herrscht tiefe Nacht und Stille . Laut¬
los wird die Sichernngs - und Unterstntzungsposition bezogen.
Im Graben flüstert der Hauptmann „Hals - und Beinbruch
H .", — wünscht er seinen Soldaten den Erfolg , den Sieg.
Feldwebel H . führt seine Truppe an . Sie arbeiten sich ohne
jedes Geräusch über eine Wiese , über einen Bach hinweg bis
znm feindlichen Waldrand heran , ohne vom Gegner wcchrge-
nommen zn werden , legen sich vor znm Einbruch , bis sie im
Morgengrauen einigermaßen Sicht ins Gehölz , bis sie Büch¬
senlicht bekommen . Nervenanspannende Mimrteu. des Wartens,
dem Feind fast schon an der Kehle . Der Zeitpunkt : des storchc-
reiterrden FeuerMags ist da . Die SMG .'S rattern hinüber
zum Feind . Eine Hölle tut sich plötzlich um ihr : ans , nimmt
ihm den Atem . Ein Krachen und Heulen , ein Bersten und
Wuchten drüben im Gehölz , jede Detonation von anderem
Schlag . Ein unheimliches Schauspiel . Feldwebel H . gibt

weithin >sichtbar das Signal zum Einbruch in die französisch«
Stellung . Die Drahtscheren arbeiten gründlich . Ehe sie sich
vom Schock überhaupt erholen können , ehe die Franzosen daran
denken , daS Feuer aufzrmchmen , ist eine breite Gasse bis zu
ihrem vordersten Stützpunkt geschnitten.

Halt ! Der Maschendraht ! Das kennen sie schon, die wacke¬
ren Stotztruppler . Er soll vor den deutschen Hairdgranaten
schützen. Fatsche Rechnung mit diesem Käfig . Schnelle Deckung.
Ein Heller Schlag . Maschendraht und übrige Sperren sind
weggesegt an dieser Stelle . Tie Franzosen nehmen plötzlich
das Feuer ans . Schießen mit MG . Einer bläst ein Signal
aus dem Horn.

Ihre -Fernsprechleitiing ist zerschossen . Sie wissen sich
keine andere Rettung ; sie fordern Verstärkung . Aber das
hatten wir PorauSgesehen und schieben einen Riegel vor . Feld¬
webel H . wird am Bein verwundet , er erhält einen Steckschuß.
Das kümmert ihn nicht . Er gibt weiter seine Befehle , die
feindliche Schießscharte wird bearbeitet . Dann augenblickliche
Stille drinnen , gar nichts regt sich mehr . Unteroffizier Sch,
der mm weiter in den Stützpunkt emdrmgt , findet mir noch
eine tote Besatzung vor , bis ans einen verwundeten Franzosen . ^
Ein Pionier nimmt ihn ans , bringt ihn sofort zurück . Wo der
feindliche Laufgraben in das feindliche Waldinnere führt,
kämpft Unterfeldwebel Ki . mit einem Trupp . Er rollt mit.
.Handgranaten den Graben ans biS zum zweiten Stützpunkt:
Tote Franzosen , die im Graben liegen , ein völlig znsammen-
gestürztcr weiterer Stützpunkt . Der deutsche Uebersätt hat di?
gesamte Besatzung restlos vernichtet.

Feldwebel H . sieht sene Aufgabe erfüllt . Er befiehlt Los¬
lösung vom Feind . Sie gelingt ebenso Planmäßig wie der toll¬
kühne Angriff . Der französische Artillerie -Beobachter irgend¬
wo auf erhöhtem Punkt findet kein Ziel mehr . Feldwebel H.
merkt , daß ihn die Kräfte verlassen . Blut im Stiefel . Seine

Kameraden nehmen ih« sofort aus . Ueber die deutsche Aus¬
gangsstellung hat der Franzose ein wütendes Sperrfeuer ge¬
hagelt . Die Männer von der Truppe , die auS dein Graben
heraus die Sicherung übernommen hat , nehmen Deckung . Den¬
noch, cs gibt einige Verwundete . Sic sind schnell in den
Händen des hier vorne im Unterstand bereitstehenden Stabs¬
arztes , der schwere Arbeit leisten muß , der ihre Wunden ver¬
sorgt , für jeden von ihnen ein gütiges , vätelicheS Wort hat,
der ihren schnellen Abtransport befiehlt . Feuerpause ! H . mit
allen seinen Stoßtrüpplcrn ist im Graben bei seinem Hanpt-
nrann , der ihnen allen die Hand drückt . Der Stolz aus diesen
Sieg steht ihnen auf dem verschrammten Gesicht . Ihre Waffen¬
röcke sind zum Teil Fetzen , fast keine Hose ist ganz . Macht
alles nichts . Niemand sieht hieraus.

Als sie in tadelloser Marschordnnng durch ein rückivärtigcs
Dorf ziehen , ist ein Soldatenlied Ausdruck all der Freude die¬
ser prächtigen Kerle vom Stoßtrupp . Otto Buß.

Roosevelts Handelsvertragsprogramm
genehmigt

Washington , 6. April . (Eig . Funkmeldung .) Die Gesetzes»
wörkägs 'kM ReMrmWMkche die Verlängerung des reziproken . -
Handelsvortragsprogramms ans drei Jahre bis Mitte Juni
1913 Vorsicht , wurde vom Bundessenat mit 12 gegen 37 Stim¬
men unverändert angenommen . Das Handelsprogramm war
von einer Koalition von Republikanern n . Demokraten ans den
Weststaaten bekämpft worden.

Oeutsche Kultur im Kriege
' , Was Ausländer bei den „Barbaren " sahon.

Der bekannte USA -Historiker Poultney Vige-
low.  der von einer Deutschlandreifr hsimkeLrte . gab ame¬
rikanischen Pressevertretern gegenüber seiner sicheren
Uederz -ngung Ausdruck , daß Deutschland von unbeug¬
samem Siegeswillen  beherrscht sei und die besten
Siegesaussichten habe . „In Deutschland hat sich, jeder rmt
diesem Krieg abgefunden , die Stimmung ist groß¬
artig  und man will siegen . Unter wahrer Führung,
wie sie Deutschland jetzt durch Hitler hat , und auf Grund
seiner geschichtlichen Erfahrungen wird Deutschland auch
durchkommen " . Das kulturelle Leben  m Deutsch¬
land . das nach den emigrationsjüdischen Informationen
Englands und Amerikas mit Stumpf und Stiel ausgerot-
tet ist, fand Herr Vigelow seinen alten , gewohnten Gang
gehend . Im Gegensatz zu Deutschland aber , wo völlige Ruhe
und Einigkeit herrsche , hätten die Westmächte mit innerpo-
litisch-en Wirren zu kämpfen.

Das deckt sich völlig mit dem , was der isländische Dich¬
ter GunnarGunnarsson  auf der Rückreise nach Is¬
land nach der Beendigung einer zweimonatigen Dentsch-
landreisr in Kopenhagen einem Vertreter von „Berlingske
Astenavis " erklärte : „Ich habe mir nicht vgrsteüen können,
daß das Leben in einem kriegführenden Lande wie Deutsch¬
land so ruhig und normal vor sich gehen könnte . . . Nir¬
gends ist etwas von Kriegspsychose zu spüren . Theater und
Konzertsüle sind jeden Abend so gefüllt , daß man als
Fremder schon besondere Verbindungen haben muß , um
hineinzukommen " . Ueber seine Vorlesungen in 10 deut¬
schen Städten sagt der isländische Dichter , es sei bezeichnend
für die Deutschen , daß sie herbeiströmten , um Dichtungen,
und dazu noch Dichtungen eines fremden Landes zu hören,
während seine Söhne an der Front stünden . Seins Zu¬
hörer seien ihm mit einer Aufmerksamkeit gefolgt , die er
sonstwo noch nicht gesunden habe , und die — bei diesen
„Barbaren " — m einer hohen Achtung vor der Dichtkunst
begründet sei In Deutschland , sagt Gunnarsson weiter , sind
Niemals so viele Bücher verkauft worden , wie in diesem
Winter . Weder Berlage noch Büchereien können die Nach¬
frage nach Literatur befriedigen . . Nicht einmal hier im
Norden haben un ' ere eigenen Sagen und die Edda den
Platz , den sie in Deutschland einnehmen.

Für uns ist das nichts Neues . Aber es mögen einmal e:n
paar derartige Stimmen zitiert sein , um zu zeigen , wie an¬
ders Deutschland in dieser Zeit Aiisläudern erschemk , die
es wirklich gesehen und erlebt haben , als den Engländern
und Englandsgenossen , die es nur aus der Phantasie jü¬
discher Emigranten kennen , weiche seit siebcn Jahren von
Deutschland ' nichts mehr gesehen und erlebt und keme Ah¬
nung von ihm haben.

Aber ausgebeuiete , hungernde Eingeborene
Wie bereits berichtet , brachen in der britischen Kolonie

Nord -Rhodesien Streiks der eingeborenen Arbeiter aus
derer die Briten nicht anders als durch Anwendung bru¬
taler Gewalt Herr werden kannten . Nach neuesten Mel-
düngen wurden 17 Eingeborene getötet . Der Hintergrund
für die ausgebrochenen Streikunruhen find die geradezu

' trostlosen sozialen Lebensbedingungen der eingeborenen
Arbeiter in den britischen Kolonien . Trotz großsprecherischer
Erklärungen britischer Kolcmial -Pkutokraten wurde » und
werden die eingeborenen Arbeiter in einer Weise aus¬
gebeutet.  die seder Beschreibung spottet . Trotz der durch
den Krieg verursachten erheblichen Verteuerung der Ls - -
bensverhältniffe in den britischen Kolonien wurden die
Hungerköhne nicht nur nicht erhöht , sondern durch beson¬

dere Kriegssteuermatznahmen noch weiter beschnitten In '
ihrer Verzweiflung griffen die verelendeten Massen der
schwarzen Arbeiter in Rord -Rhodssie - zur Waffe de-- '
Streiks.

^ Vollste lieberem fiimmung Ungarn — Italien.
Budapest , 5. April . Ministerpräsident Graf Teleki

sprach vor dem Kammerausschuß für auswärtige Angelegen¬
heiten über die internationale Lege und gab einen Ueber-
blick über seine Italien -Reise . Er betonte , daß seine Bespre¬
chungen in Rom nur informativen Charakter gehabt hät¬
ten . In den diplomatischen Kreisen habe man besonders die
aufrichtige Herzlichkeit dieser Besprechungen sowie der Be¬
ziehungen zwischen Ungarn und Italien beachtet . Der
freundschaftliche Meinungsaustausch fei umso nützlicher ge¬
wesen , als ihm dadurch Gelegenheit geboten war sestzu-
stellen , daß die Auffassung der ungarischen Regierung über
die Weltereignifse richtig ' sei und mit der Auffassung der
Regierenden in Italien übereinftimme . Ueber Ziele und
Entscheidungen herrschte vollste Uebcreinstimmung zwischen
beiden Ländern.

Verbrecher hlrrgerichiF.
DNB . Berlin , ö , April Gestern ist der am 25 . Juli 1911

in Dahlhausen geborene Eugen Melis hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Dortmund am 22. Februar als
Volksschädling zum Tode verurteilt hatte . Melis ist bereits
13mal wegen Diebstahls und Betruges vorbestraft . Er hat
insbesondere immer wieder durch mannigfaltige Schwin¬
deleien zahlreiche Volksgenossen geschädigt . Einen Monat
nach Verbüßung seiner letzten zweijährigen Zuchthaus¬
strafe beging er . obwohl er nochmals ausdrücklich gewarnt
worden war und obwohl er sin gutes Arbeitsecu/ommen
hatte , wiederum eine ganze Kette derartiger Straftaten.
Dabei hat er auch Feldxostpäckchen . mit denen Soldaten
«n der Front eine Freude bereitet werden sollte , betrüge¬
risch an sich gebrachr und andere unter der Vorspiegelung.
betrogen , Nahrungsmittel und Kleidungsstücke be.zuks-
scheinfrei beschaffen zu können-
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Bei den künftigen Stoß -,
truppmännern.

Ein Stoßtrupp geht vor
(links ) und Handgrana-
tenzielwurf trechts), zwei!
Aufnahmen von einem
Besuch in der Infanterie-
schule Döberitz. Die In-
fanterieschule , die im
ehemaligen „Olympischen
Dorf " nntergebracht ist,,
ist die zentrale Ausbil¬
dungsstätte der Infante¬
rie Sorgfältigste Aus¬
bildung von Führer und
Mann und Unterweisung
in der sicheren Hand¬
habung der heutigen
Waffen , die mit der fort¬
schreitenden Technik die
neuzeitliche Kampses-
weise stark beeinflussen,
sind ihre Hanptausgaben.

Weltbild (M ).

An Bord hat jeder seine Funktion.
Eine Aufnahme von Bord eines deutschen Schlachtschiffes:
Blick in den Wellentunnel . Das technische Personal über¬
wacht während der Fahrt den Stand und die Qualität des
Schmieröls einer der drei Antriebswellen . Die Belastung
des Materials ist außerordentlich und verlangt von den

Kontrollstellen die peinlichste Ueberwachung.
Weltbild <M ).

Soldat unv Bauer . PK .-Gutjahr -Weltbild (M > Am Westwall in Feuerstellung.
Trotz des Krieges wird die Frühjahrsbestellung der Aeckerdes frei gemachten Gebietes nicht Geschütz am Westwall in Feuerstellung . Die notwendige Tarnung gegen Fliegersicht ist vor-vergessen. Soldaten greifen tatkräftig ein . üldlicki durchgeführt . (PK .-Neubauer -Weltbild - M .)
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Soldat unv Bauer. PK .-Gutiahr -Weltbild (M>
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Dr . Ley bei den Frontarbeitern.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley. der dieser Tage zu einem Best
Westen weilte , im Kreise der Westwallarbeiter , von denen er

Weltbild (M ).
! der Frontarbeiter im
reudig begrüßt wurde

Spähen , hören , erkunden ! PK .-Bauer -Weltbild (M ).
Links : Von Haus zu Haus geht die Suche nach Svuren des Feindes . — Rechts : Noch

einige Sprünge , und die übrigen Männer des Spähtrupps sind in Deckung.
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Pflege der Weinberge im geräumten Gebiet.
»r Anleitung eines Fachmannes schneiden Soldaie«

die Rebstöcke tm frei gemachten Gebiet.
(PK .-Ulrich-Weltbild -M .)

In der Heeres Munitionsanstalt.
Dir Köpf» der Granaten werden gereinigt.

Weltbild (Laa

Ein General besichtigt die Stellungen.
Ein General überprüft das Gelände und die FeM

stellungen um einen Bunker.
VK .-Baner -Weltbild (M^
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Wunder der Pollenanalyse

In Schweden wurden unlängst bet Ausgrabungen>irs der jüngeren Steinzeit stammende Skibretter auf¬
gefunden, deren Altersbestimmung nur mit Hilfe der
Pollenanalyse möglich war.

Der Laie zerbricht sich immer wieder den Kopf dar¬
über , wie es die Archäologen fertigbringen , das Alter
vorgeschichtlicher Funde in vielen Fällen so genau anzu¬
geben. Einem Paar halvermorschter Skier kann man es
doch sicherlich nicht ansehen , ob sie schon tausend , drei¬
tausend oder gar fünftausend Jahre in der Erde liegen.
Man hat zwar schon vor einigen Jahren in Schweden
aus der Bronzezeit stammende Felszeichnungen entdeckt,
die zwischen Göttern und heiligen Symbolen die — ersten
Skiläufer der Welt darstellten . Es gab also bereits vor
viertausend Jahren jene schlanken Bretter , die heute noch
der Stolz jedes zünftigen Wintersportlers sind. Trotzdem
wäre es nicht ohne weiteres möglich gewesen, das Alter

"der neuerdings aufgefundenen Skier noch um tausend
Jahre höher anzusetzen, wenn nicht dem Archäologen
hierzu außergewöhnliche Hilfsmittel zur Verfügung
stünden . Seit einigen Jahren bedient sich nämlich die
Vorgeschichtsforschung in ständig zunehmendem Matze der
Naturwissenschaften , die auf mikroskopischem und chemi¬
schem Wege das zu ergründen versuchen, was die ge¬
wöhnlichen Altertumsfunde , Skelettreste , Waffen,
Schmuckgegenstände und Werkzeuge, verschweigen.

Erstmals wurde dieses Verfahren bei den von Pro¬
fessor Reinerths in Südwestdeutfchland durchgeführten
Moorgrabungen in größerem Umfange angewandt . Es
hat sich seitdem immer wieder bewährt , weshalb heute
der Chemiker gewissermaßen die rechte Hand des Vor¬
geschichtsforschers darstellt . Eine der wichtigsten neueren
Methoden dieses Forschungszweiges ist die Pollen¬
analyse . Es ist uns mit ihrer Hilfe möglich , durch mikro¬
skopische Untersuchungen der hauptsächlich in Mooren,
doch auch anderen Böden vorkommenden Blütenstaub-
körner die Art des jeweiligen Klimas und des Wild¬
bestandes in vorgeschichtlicher Zeit genau zu bestimmen.
Darüber hinaus gestatten die sogenannten Pollen¬
diagramme sogar in vielen Fällen die auf andere Weise
gewöhnlich unmögliche Zeitbestimmung von Einzel¬
sunden . Auch Moorleichen und Topfscherben , an denen
noch Speisereste haften , wissen sehr anschaulich zu er¬
zählen , wenn man ihnen mit Mikroskop und Reagenzglas
zu Leibe rückt. Sie lassen die ganze Umwelt der alten
Germanen »nd anderer nordischer Stämme neu erstehen
und überzeugen Ans von der hohen Kultur , die diese
„Barbarenvölker " schon vor vielen Jahrtausenden hatten.
Ja — man ersteht daran , daß die vielgepriesenen alten
Römer ihre kulturellen Errungenschaften vielfach '- erst
durcb unsere Vorfahren kennenaelernt haben.

Man vatte , wie durch die Pollenanalyse nachgcwlcsen
werden konnte, in Germanien in vorgeschichtlicher Zeit
ein gutes , schweres Brot . Die moderne Ernährungslehre ^
vom Kalorien - und Vitamingehalt hätte bei seiner Zu¬
sammenstellung ebenso gut Pate stehen können , wie es
in Wirklichkeit die Naturbeobachtung der germanischen
Frauen tat . In der jüngeren Steinzeit waren bereits
nicht weniger als 14 Getreidearten bekannt . Man ver¬
stand hieraus schon Brot in verschiedenen Formen zu
bereiten , wobei jedoch die Spelzen stets mitgebacken
wurden . Mitunter wurden auch Eichelmehl , Leinsamen
oder Isländisches Moos dem Mehl beigemischt, um in
Notzeiten den zu besonderer Haltbarkeit angerösteten
Getreidevorrat zu strecken.

Ebenso kannten die alten Germanen , wie aus durch
die Pollenanalyse zeitlich bestimmten Gerätefunden her¬
vorgeht , schon sehr früh die Verarbeitungsmöglichkeiten
der Milch zu Butter und Käse. Eine besondere Delikatesse
müssen die Hühner gewesen sein , die man in einer Lehm¬
umhüllung im eigenen Saft am ossenen Feuer briet . An
Gemüsearten kannte man bereits Mohrrüben , Bärenlauch,
Erbsen , Pferde - und Saubohnen , ja sogar den Spargel,
den die alten Römer Wohl zu schätzen wußten und gern
aus Germanien bezogen . Ebenso kultivierte man Aepfel,
Birnen und Pflaumen , wozu noch später die Kirsche kam.
Natürlich gab es auch verschiedene wildwachsende Beeren¬
sorten im alten Germanien , Brombeeren und Himbeeren,
ja selbst Hirsebrei mit Pflaumenmus wußten unsere Vor¬
fahren schon in vorgeschichtlicher Zeit zu schätzen. Dazu
trank man Weizenbier oder Met . In einem Grab aus der
Bronzezeit in Egtved in Nordschleswig fand man sogar
in einem Eimer aus Birkenrinde den Bodensatz eines mit
Bienenhonig gesüßt gewesenen Getränks aus Heidel¬
beeren , Sumpfbeeren , Gcrbermyrte und Weizen.

Kümmel und Sens dienten , ebenso wie Seidelbast,
an Stelle des heutigen Pseffers , als Gewürz . Reste von
zahlreichen Heilpflanzen wie Eibisch, Huflattich , Nacht¬
schatten, Eisen - und Bilsenkraut sowie Tollkirsche, die,
soweit nötig , geschickt entgiftet wurden , nötigen uns zur
Hochachtung vor den chemischen Kenntnissen und Fähig¬
keiten der alten Germanen . Diese erreichten ihren Höhe-
vunkt in der Erfindung der — Seife , welche die Römer
erst durch unsere Vorfahren kennenternten . Man gewann
die Seife als Nebenprodukt bei der Wollwäscherei durch
die Anwendung von Pottasche , wodurch das Wollfett in
Lanolin und Seife aufgeteilt wurde . Beim Erkalten des
Wassers trennten sich die beiden Stoffe und konnten hier¬
durch leicht sichergestellt werden . Schließlich kannten die
alten Germanen noch eine Art von Tabakerfatz in Gestalt
berauschender Hanfkörner , die sie aus kleinen Pfeifen zu
rauchen pflegten . Alle diese aufschlußreichen Tatsachen
und noch viel mehr konnten durch das Wunder der
Polienanalyse festgestellt werden , die uns damit mehr
kulturhistorische Einzelheiten verraten Hai, als manche

' kleibige« Geschichtsbücher enthalten . Wenn sie sich jetzt
dem schwedischen Skisund aufs neue bewährt hat,
- das nur ein weiterer Beweis für ihre Unentbehr-

'n der modernen Vorgeschichtssorschung.

Insekten als Haarschmuck
Das ideale Tierchen für die Verdunkelung.

Als sich zu Kriegsbeginn die Notwendigkeit der Bei
dunkelung unserer Städte einstellte, kam der findig
Menichengelst auf mancherlei Ideen , wie man dur.
Leuchtplaketten und matt strahlende Ansteckblumen eine
,,Zu >ammenstoß " mit dem lieben Mitmenschen verhinder
tonne , <zn manchen südlichen Ländern hätte man di

gar nicht erst zu erfinden brauchen . Hü
s't es Jnflkten . d-e. in viel stärkerem Maße , als es z. tz

vet unserem Joyanniskäserchen der Fall ist, die Fähigkeit
besitzen, „ihr Licht leuchten zu lassen".

Ganz besonders gut ist man in dieser Beziehung auf
den Antillen dran . Hier und in Westindien findet man
regelrechte fliegende Laternen , die sogenannten Cucujos:
Es handelt sich um kleine Käfer , die eine ungewöhnliche
Leuchtkraft besitzen. Ihr grünlich schimmerndes Licht
reicht völlig aus , um selbst in dunkelsten Straßen Haus¬
nummer und Schlüsselloch zu erkennen . Besäße jeder von
uns einen solchen Cucujos , der Nachhauseweg in mönd-
loser Nacht wäre fortan kein Problem mehr . Die Ein¬
geborenen sperren die Tierchen in ausgehöhlte Flaschen¬
kürbisse mit kleinen Löchern und schon strahlt der Kürbis
in beachtlicher Helligkeit . Beim Fang der Käfer bedienen
sich die Eingeborenen einer recht einfachen Methode . Sie
schwingen eine glühende Kohle an einem Faden in der
Luft hin und her , bis die Käfer darauf zufliegen und sich
greifen lassen.

Allerlei seltsame und interessante Geschichten werden
von diesen Leuchtkäfern berichtet . So sollen sich die
Spanier bei der Eroberung Amerikas die Leuchtkraft der
Cucujos auf eine überaus listige Weise zunutze gemacht
haben . Bei nächtlichen Angriffen — so berichtet .jeden¬
falls die Legende — befestigten sie sich drei bis vier der
Käfer an Armen und Beinen . In der Dunkelheit leuchte¬
ten die Tiere dann wie Fackeln und ließen zudem eine
höhere Zahl von Angreifern vermuten , als solche in der
Tat vorhanden waren.

Vor fast 200 Jahren verirrte sich ein Cucujo nach
Europa , wohin er seine Reise vermutlich mit einer
Schiffsladung Holz angetreten hatte . Einsam flog er
durch die Straßen einer europäischen Weltstadt und
chinterlietz überall Furcht und Erstaunen.

In Westindien und auf den Antillen haben sich aber
seit undenklichen Zeiten auch die Frauen der Cucujos an¬
genommen . .Sie trugen die Käfer in kleinen Tüllsäcken
an den Kleidern befestigt und in den Haaren . Dieser
lebende Schmuck soll strahlender geleuchtet haben als
selbst die schönsten Brillanten . Aber einige Mühe mußten
die Schönen schon dabei aufwenden . Sie hielten die Tier¬
chen in winzigen Drahtkäfigen , fütterten sie mit Scheib¬
chen von Zuckerrohr und mußten sie außerdem gleich zwei¬
mal täglich baden , wenn die Cucujos nicht ihre Leucht¬
kraft verlieren sollten.

Und so launisch und wandelbar die Mode auch ist,
den Leuchtkäfern auf den Antillen und in Westindien soll
sie bis heute die Treue gehalten haben , denn auch heute I
noch sind diese höchst interessanten Insekten bei den dorti - z
gen Frauen jedenfalls nach wie vor beliebt.

Zntmffante Experimente mit Tieren
Ein Eichhörnchen wird stutzig . . .

Können Tiere denken oder werden sie vom Instinkt
getrieben ? Zu dieser Frage haben Gelehrte von der ame¬
rikanischen Columbia -Universität bemerkenswerte Versuche
angeftellt , die ermitteln sollten , ob die Tiere rechnen
können . Als Versuchstiere dienten Eichhörnchen , Krähen,
Gorillas und Katzen. Es ist bekannt , daß ein Eichhörn¬
chen, dem man eine Handvoll Nüsse gibt , sie an verschie¬
denen Stellen vergräbt , um die Nüsse dann nach und nach
auszugraben . Ein Eichhörnchen wurde längere Zeit be¬
obachtet , worauf man ihm eines Tages neun Nüsse gab.
Das Tierchen knabberte an zwei Nüssen, versteckte aber
die sieben anderen , wie gewöhnlich , an zwei verschiedenen
Stellen . Der Gelehrte , der den Versuch angestellt hatte,
lockte das Tierchen von den Verstecken fort und nahm zwei
Nüsse von den sieben weg . Eine halbe Stunde später
wurde das Eichhörnchen freigelassen . Es grub dis fünf
gebliebenen Nüsse aus , schien aber den Verlust keineswegs
zu bemerken. Der Begriff der Zahl schien in diesem Falle
zu fehlen . Bei einem neuen Versuch wurden dem Eich¬
hörnchen nur vier Nüsse überlasten , die es sofort vergrub.
Davon nahm der Gelehrte zwei zurück. Als das Eich¬
hörnchen in seinem Versteck nur zwei Nüsse vorfand , fing
es an , eifrig zu suchen. Diesmal hatte es den Verlust be¬
merkt.

Krähen , die im Ruf stehen, zu den intelligentesten
Vögeln zu gehören , scheinen keinen Begriff von der Be¬
deutung der Zahl zu haben . Mit ihnen wurde folgendes
Experiment angeftellt : Ein Photograph mit seiner
Kamera hielt sich in einem Strauch in der Nähe einer
Krähensiedlung versteckt, um das Familienleben der Vögel
aus nächster Nähe zu beobachten . Die Krähen kamen aber
bald dahinter , daß sie beobachtet wurden , und sooft der
Photograph kam, flogen sie fort . Der Photograph nahm
das nächstemal drei Männer mit , die, als die Krähen
wegfliegen wollten , ihr Versteck verließen , während der
Kameramann zurückblieb. Der Photograph konnte ruhig
Zurückbleiben, die Krähen nahmen keine Notiz von ihm.
Der Gelehrte , der diese Versuche kontrollierte , behauptet,
daß den Krähen der Begriff des Unterschiedes zwischen
drei und vier fehle.

Die Katze ist ein Haustier und scheint besser zum
Rechnen begabt zu sein als ihr ewiger Feind , der Hund.
Wenn man einer Katze, die vier Junge hat , eins weg-
nimmt , so begibt sie sich jammernd und miauend aus die
Suche nach ihrem verschwundenen Sprößling . Bei acht
oder neun Jungen versagt jedoch ihr Rechenvermögen,
denn sie merkt dann das Verschwinden eines Jungen
nicht. Dem sonst so intelligenten Hund wird nicht ein¬
mal der Unterschied zwischen drei und vier bewußt . Man
kann einer Hündin ruhig ein Junges von vier Sprötz-
lingen wegnehmen , ohne daß sie auf den Verlust irgend -̂wie reagiert . ^

Die Dummheit der Henne ist sprichwörtlich geworden.
Sitzt eine Henne auf Eiern und nimmt man ihr zwei oder
drei von acht weg , fo merkt sie den Unterschied nicht. Bei
vier Eiern konnte man aber seststellen, daß die Henne aus
die Fortnahme eines Eies dadurch reagiert , daß sie sich
unruhig umsteht.

Die Rückgliederung der Deuisch-n aus Italien.
Rom . 4 April . Mussolini hat Professor Guarneri emp¬

fangen , der ihm über 'eine bisherige Tätigkeit als Vor¬
sitzender des Wirtschuits - und Finanzausschusses zur Um¬
siedlung der deutichsiawmigen Bevölkerung und der Reichs¬
deutschen des Oberelsch sowie über die nunmehr vollendete
und voll funktionierende Organisation zur Schätzung ihres
Besitzes Bericht erstattet.

Auch die Toplwönde soll man abwMen
Richtige Pflege der Zimmerpflanzen . — Große Sorgfalt gilt
der Reinerhaltung . — Schutz vor cinströmender kalter Lust

Die Zahl der Blumenfreunde ist ungemein groß. Solange
die Jahreszeit noch unfreundlich ist, bietet wenigstens daS
Zimmer die Möglichkeit, hier in Töpfen »nd Kästen unsere
Gewächse zu ziehen. Behandeln wir sie richtig, so danken sie
uns durch ein frisches Blattgrün und. falls sie Bltther sind,
mich durch bunte, osl recht wohldustende Blumen.

Allerdings gibt es mancherlei Regeln, die wir bei der
Pflege der Kinder Floras beobachten müssen, falls sie nicht
Schaden leiden sollen. Nächst der trockenen Zimmerluft wirkt
sich sehr nachteilig aus das Wohlbefinden der Pflanzen der in
den Wohnräumen unvermeidliche Staub , der sich auf alle ihre
Teile legi, die Poren verschließt und somit die Ausdünstung
verhindert . Man muß suchen, den Staub sowohl abzuhalten als
auch sogleich zu entfernen, wenn er sich aufgelegt hat. Elfteres
geschieht durch Ueberdecken eines Schleiers oder durch Schließen
der Vorhänge vor dem Blumenfenster während der Reinigung
und Lüftung der Zimmer.

Wirksamer ledoch ist das unermüdliche Entfernen des
Staubes , indem man die Blätter mittels eines weichen, in
lauwarmes Wasser getauchten und dann ausgedrückten
Schwammes abwischt. Dieses Abwischen oder Abwaschen tragt
außerdem zur Entfernung schädlicher Insekten bei und ver¬
hindert deren Ausbreitung in wirksamer Weise. Das Ab¬
waschen mutz mit der größten Vorsicht vorgenommen werden,
damit man keine Teile verletzt oder einbrtchl. Besondere Sorg¬
falt ist auf behaarte und weiche Blätter zu verwenden : diese
reinigt man am besten mittels eines weichen und trockeneü
Pinsels ; wendet man den Schwamm an. so darf es nur durch
Betupfen geschehen.

Ueberhaupr ist bei den Zimmerpflanzen die äußerste Sorg¬
falt auf Reinlichkeit und Reinerhaltung zu verwenden . So
müssen abgestorbene und abgefallene Blätter , etwaiges Unkraut
auf den Töpfen und so weiter sogleich entfernt werden : auch
mutz man die Topfwände öfters abwaschen, damit sich keine
Schimmelpilze oder Algen ansetzen, welche die Poren ver¬
stopfen. . .

Beim Lüften des Zimmers hat man dafür zu sorgen, daß
die Pflanzen von der kalten, einströmenden Luft nicht unmittel¬
bar berührt werden. Daraus ist um so mehr zu achten, je
niedriger die äußere Temperatur ist. Hat man nur wenige
Pflanzen , so müssen diese vorher aus dem Fenster entfernt
werden. , , -

Bei größeren Sammlunqen empfiehlt es sich, wenigstens
ein Fenster zum Zwecke der Lüftung frei zu halten . Hat man
Topfgewächse in eine feuchte, frische Erde verpflanzt , so wart»
man mit oem Anziehen, bis die Oberfläche abgetrocknet ist.
Dies verhindert eine Krustenbildung der Oberfläche, dre Lup
kann besser zu den Pflanzenwnrzeln cindringen.

So sparen wir Fett
Fett läßt man erst gut heiß werden , ehe man Kar¬

toffeln oder sonst zu bratende Nahrungsmittel in die
Pfanne gibt , weil man dann sehr viel Fett braucht . Muß
aber Fett nachgegeben werden , so lasse man es auch erst
heiß werden , ehe es zum Gericht kommt.

Das Anbräunen von Zwiebeln erfordert ziemlich
viel Fett , das wir uns aber sparen können , wenn wir die
Zwiebelwürfelchen ohne Fett in die Pfanne tun und sie
erst braun werden lassen, ehe wir das für das Gericht
notwendige Fett zugeben.

Für Suppen röstet nran die ganze Zwiebel auf der
heißen Herdplatte oder direkt an der Flamme ; auf diese
Weise geröstete Zwiebeln geben den Suppen besonders
kräftigen Geschmack.

Zum Anmachen von Salaten brauchen wir nicht
immer Oel zu nehmen , besonders wenn es sich um
Wintersalate , wie Endivien und Brnnnenkresse , handelt.
Wir nehmen zur Tunke die gute , entrahmte Frischmilch,
Würzen sie mit Salz und machen sie sämig , indem wir
eine noch warme , geschälte Kartoffel hineindrücken . So
schmecken etwas scharfe Salate besonders gut und mild . —
Entrahmte Frischmilch , die wir gerade nicht verwenden
können , stellen wir zum Sauerwerden auf und haben
dann schönen Weißkäse. Aber wenn die Milch abgekccht
war , wird sie nicht mehr sauer . Was tun ? Wir geben
in die abgekochte Milch einige Löffel Joghurt , Butter¬
milch oder schon saure Milch, und beim Stehen in der
Wärme wird die ganze , vorder abgekochte Milch wieder
zu einer guten Sauermilc.

Die Frau und das Reün
Eltern » die ihre strafunmündigen Kinder ohne ge¬

nügende Aufsicht lassen, können bestraft werden , wenn
die unbeaufsichtigten Kinder eine strafbare Handlung
begeben.

Der Ehemann dars nach heutiger Rechtsauffassung
gegen den Willen der Frau deren verschlossene Briefe
nicht öffnen , genau sowenig wie die Frau dieses Recht
an den Briefen des Mannes hat.

Die Frau dars ohne den vermeintlichen oder aus¬
gesprochenen Willen des Ehemannes niemand Zutritt
zur ehelichen Wohnung gestatten ; selbst dann nicht, wenn
die Wobnnna aus ibren Namen aemietet worden ist.

Der Führer hat dem Präsidenten des ReichsforschungSrakeV
General der Artillerie Pros . Dr. Karl Becker in Berlin (uns«

Würdigung seiner wissenschaftlichen Verdienste
tmlitartechn,schein Gebiet die Goethe-Medaille für Kunst

Wissenschaft verliehen- Weltbild — M.i



Mus Württemberg
— Eönningei », Kr . Reutlingen . (Durch scheuende

Pferd « schwer verletzt .) Als der Verwalter des „ Herr¬
mann -Hofs " Müller , aufs Feld fuhr , scheuten plötzlich di«
Pferde , und Müller kam unter den anhängenden Pflug.
Müller wurde am Bein schwer verlieht und mutzte in das
Kreiskrankenhaus übergeführt werden.

— Wiiiztthaussn , Kr . Ludwigsburg . (Sturz von
der Treppe .) Der 45jährige Ehr . Schmid stürzte abends
so unglücklich rücklings von der Treppe , datz er eine Ge¬
hirnerschütterung und eine erhebliche Kopfverletzung davon¬
trug . Der Verunglückte mutzte in das Heilbronner Kranken¬
haus cingeliefert werden.

Mus öen Nachbargauen
§ Marzell b . Lörrach . (Seinen Verletzungen

erlegen)  Vor etwa 14 Tagen fiel der Sagewerkbeslher
Karl Schneider einem schweren Unfall zum Opfer . Auf einer
Leiter stehend , war er mit dem Umdecken eines Daches be¬
schäftigt , als ein Auto die Leiter anfuhr . Schneider erlitt
durch den Sturz einen Schädelbruch , dem er nun im Lör-
racher Krankenhaus erlegen ist.

(—) Konstanz . (Kind im Eartenfatz ertrunken)
Das zweieinhalbjährige Söhnchen Wolfgang des 'Schuh¬
machers Ziegler stürzte bei der elterlichen Wohnung in ein
mit Wasser gefülltes unbedecktes Gartenfatz und ertrank.

(— ) Konstanz . (Acht Jahre Zuchthaus .) Das
Sondergericht für den Oberlandesgerichtsbezirk Karlsruhe in
Mannheim , das im Laufe dieser Woche in Konstanz tagt,
verurteilte den 30jährigen Alois Maier wegen Erpressung
in zwer Fällen , in einem Fall mit gewinnsüchtiger Privat¬
urkundenfälschung , sowie in Verbindung mit dem Paragra-

4 der Volksschädlingsoerordnung vom 5 . September
einem Vergehen des fortgesetzten Betruges (24 Fälle)

und einer Unterschlagung zu acht Jahren Zuchthaus und acht
Jahren Ehrverlust . Nach seiner Ausweisung aus der Schweiz
im November 1939 machte sich Maier in mehreren Linzgau¬
orten des Zech- und Darlehensbetruges schuldig . Besonders
schwerwiegend war sein Verhalten gegenüber einer Frau in
Ueberlingen , deren Sohn zum Wehrdienst einberufen ist.
Unter der lügenhaften Behauptung , der Sohn schulde ihm
und andern Ärbeitskameraden kleinere Beträge , die er nun
bei der Mutter einziehen müsse, veranlatzte er die durch Dro¬
hungen eingsschüchtert « Frau zur Hergabe von acht bezw.
vier Mark . Es handelt sich hier um typische nach der Bolks-
schädlingsverordnung strafbare Verbrechen , sodatz für den be¬
trügerischen Erwerb von vier Mark durch Vorzeigen eines
gefälschten Briefes allein schon auf sechs Jahre Zuchthaus
erkannt wurde.

Worms . Anhänge » für die Straßenbahn .)
In Anpassung an den gesteigerten Verkehr hat die Wormser
Städtische Straßenbahn in Tarmstadt einige Anhängerwa¬
gen erworben , die in Kürze in Dienst gestellt werden . Die
Anlränger fassen 82 Personen.

Mainz . (Ki n d a u s d e m Fe n st e r ge,tur  z t .) Im
Vorort Gustavsburg erkletterte ein zweijähriges Kind das
Fenster einer im zweiten Stock gelegenen Wohnung . Da»
Kind bekam das Uebergewicht und stürzte auf die Stratze
Mit erheblichen Verletzungen kam es in das Krankenhaus.

Mainz , (lieber fall im Walde .) Abends 8 Uhr
wurde ein junger Mann aus M ^ ' nz -Gonsenheim im Wald«
in der Nähe des alten Forsthauscs von einem Mann ange¬
halten und zur Hergabe seines Fahrrades aufgefordert . Der
Besitzer des Rades weigerte sich, wobei cs zu einem Handge¬
menge zwischen den beiden Männern kam . Dabei erhielt der
Ueberfallene mehrere Messerstiche in Arm und Bein . Als
der Angreifer sah , datz er nicht zum Ziele kam, flüchtete er
in den Wald und entkam.

Jugenheim . (In der Jauch « grub«  erstickt .)
Im benachbarten Mühlhofen fand man die 30jährig « Ehe¬
frau Lina Mautzhardt tot in der Jauchegrube ihres An¬
wesens . Da man nicht annehmen möchte , datz di« Frau,
Mutter von drei Kindern , ausgerechnet in der Jauchegrube
den Tod gesucht habe , mutz sie verunglückt sein.

Konken . (Erschlagen .) Der im benachbarten Wahn¬
wegen wohnende Hauer Rudolf Kayer wurde auf Grube
Heinitz nachts im Streckenvortrieb der fünften Tiefbausohle
durch ein aus der Firste hereinbvechendes Bergestück über¬
rascht und tödlich getroffen . Frau und zwei Kinder beklagen
den Heimgang des Ernährers.

Neunkirckpn . (Vom Auto gegen eine Mauer
gedrückt .) Im Schlotzgartenwsg wurde eine in der Stra-
tzenrinne stehende Einwohnerin durch den Kastenaufbau eines
durch die steile und enge Stratze fahrenden Autos gegen die
Mauer gedrückt und mutzte mit schweren inneren Verletzungen
ins Krankenhaus geschafft werden.

Neues aus aller Welt
** Fluglinie Amsterdam —Lissabon eröffnet . Auf dem

Flugplatz Eintrag bei Lissabon landete das erste Flugzeug
der neueröffneten holländischen Fluglinie Amsterdam —Lis¬
sabon.

** Todcssturz bom Dach . Bei Dacharbeiten am Schulhaus
in Breitenberg (Bayer . Ostmark ) stürzte der SS jährige Zim¬
merpolier Max Schramm vom Dach herab und zog sich
schwere Verletzungen zu . Der Verunglückte ist diesen in
einem Krankenhaus erlegen.

Vom Starkstrom getötet . Bei Arbeiten an der Stark
stromleitung in Weltenhofen bei Kempten kam der 60 Jah¬
re alte Jakob Egger mit dem Strom in Berührung und
wurde sofort getötet.

^ Bom Wagenscheit tödlich getroffen . Der SO Jahre alte
Landwirtssohn Andreas Stadler von Rigl bei Wurmanns-
guick (Bayern ) verunglückte dadurch löblich , datz ihm beim
Ausspannen eines Zugochsens das zurückspringends Zug¬
scheit an den Kopf schlug.

Von Güterzug erfaßt . Der 33 jährige Baynarbeiter
Xaver Vogl von Äholming wurde bei Gleisbauarbeiten auf
der Strecke zwischen Plartling und Langcnisarhofen von
einein Güterzug erfaßt und sofort gelötet.

70  Millionen Schmiedestücke gmgen durch seine Hano.
Am Monatsende trat bei den Solinger Gesenkschmieden El --
gels Rauh u. Co . in Soiingen der Arbeitskamerad Kullertz
nach SO jähriger Tätigkeit in den Ruhestand . Nicht weniger
als 70 Millionen Schmiedestücke aller Art sind rn den letzten
fünf Jahrzehnten durch seine Hand gegangen.

Brandunglück fordert zwe , Tote . In Bochum -Hovel
(Westfalen , trug sich ein schweres Brandungluck zu . dem zwei
Kinder zum Opfer fielen . In dem Schlafzimmer des Bauern
Deipeubrock brach Feuer aus . das durch em rn eiu Bett ge¬
legtes Heizkissen verursacht wurde . Die beiden m dem Zim¬
mer schlafenden Kinder im Alter von zwei Jahren und acht
Wochen konnten mir als Leichen geborgen werden.

»» Zünder als Spielzeug . Der 19 Jahre alte Alois Ltro-
bel in Kirchheim (Bayern ) machte sich an einem alten Zun¬
der zu schaffen , den er auf dem Dachboden gesunden hatte.
Plötzlich ereignete sich eine Explosion , durch die der innge
Mann schwer verletzt wurde . ^

An der Kreissäge tödlich verunglückt . Der Bauer Karl
Stölzle in Mmdelheim (Bayern , war an der Kreissäge be¬
schäftigt . Plötzlich sprang em Holzstuck ab . und traf den
Bauer so unglücklich am Hals , datz L-tolzle einige Tage spa-

D^ Mnge f̂eiern ^ den 56. Geburtstag . Die Geschwister
Anna Aiistetter , Walburga und Erhard Kein m Krumbach
(Bayern ) konnten dieser Tage ihren 50. Geburtstag begehe .-.
Sie sind heute in Oberwiesenbach in Schwaben wohnhaft , m
München butten sie das Licht der Welt erblickt

Eisgang und Ueberschwemmungcn m Luaurn . «er¬
gangene Nacht setzte stch an verschiedenen Stellen der Meine
das Eis in Bewegung . Unterhalb von Kowno kam es zu
Eisvcrstopfungen . die Stauungen des Wassers und Ueber-
schwcmmungen weiter Landflächen herbeifuhrtrn Auch große
Teile der tiefer gelegenen Altstadt von Kowno liehen unter
Wasser , so daß gegen 10000 Einwohner die unteren Geichosse
der Häuser räumen 'mutzten . ^ ^ ...

»» Ulte Stadt ausgegraüen . Ausgrabungen , dre man in
der Nähe von Alexandropolis (Dedeagatsch ) unternahm,
führten zn der Entdeckung der Stadtmauern einer alten
Stadt , wahrscheinlich Mcssimfri . Die Ausgrabungen werden
fortgesetzt , um den Namen der stadt genau zu bestimmen.
Bis jetzt fand mau Vasen aus vorhistorycher und helleni¬
scher Zeit vom 6. bis 3. Jahrhundert.

»» Peruanischer Freund,chattsflua um Südamerika . Am
ihrem Freundschaftsflug um Südamerika bewältigte die Pe¬
ruanische Militärstaffel glücklich die 1500 km lange ichwierige
Etappe Caracas —Parmaribo in sechs Stunden . Das unter¬
nehmen der Peru -Flieger findet m der sudamenkamichen
Presse stärkste Beachtung , wobei die sportliche Leistung be¬
sonders unterstrichen Wird.

»» 7iw Häuser bei Neusatz ringestürzt . Die Ueberschwem-
mungskatastrophe in den Gebieten nördlich der Donau und
Save nimmt immer größeren Umfang an . In der Haupt¬
stadt des Banats Petvovgrad sind über 60 Hau,er enrge-
stürzt . Der Dmnmbruch bei Neusatz brachte 700 Häuser zum
Einsturz , wodurch 10 000 Menschen obdachlos geworden sind.

»» Durch Grubengase erstickt. In der Seilscheibenkammer
eines Blindschachtes der Zeche „Westfalen " bei Ahlen wurde
bei Beginn der Morgenschicht der Wetterkontrolleyx W.
Morisse tot ausgefunden . Man nimmt an . datz der Tote ein
Opfer der giftigen Grubengase geworden ist.

«°* Die „Mauretania " auf der Flucht in Honolulu . Wie
der Londoner Nachrichtendienst meldet , ist das britische Ric-
senschiff „Mauretania ". das aus Angst vor deutschen Ana ru¬
fen England verlassen hat , auf der Flucht nach Australien m
Honolulu eingetrossen . Das Schiff wird sich sofort verpro¬
viantieren und dann feine Reise über den Pazifik antre -en.

Pom E -chwurzwal - verein
Aus dem Jahresbericht für 19ZS.

Ter Schwarzwaldverein erstattet für das Jahr 1939
iriMmehr feinen Jahresbericht , der in ausführlicher Weise
über die Tätigkeit des Hauptvevelns und der Zweigvereine
Aufschluß gibt . Bemerkenswert ist, datz nach den von Zweigver-
einen eingegangensn Berichten nach einer durch den Kriegs¬
ausbruch bedingten kurzen Pause die Wanderungen in dem
gewohnten Umfangs fortgesetzt wurden . Für das Jahr 1940
haben die meisten Zweigvereine einen ordnungsmäßigen Wan¬
derplan aufgestellt . Eine besondere Aufgabe wurde den Zweig¬
vereinen in der Betreuung ihrer im Felds stehenden Mit¬
glieder gestellt . Dir Mitgliedsrbeweguug zeigt für das ver¬
gangene Jahr 339 Zugänge und 737 Abgänge , sodatz die
Gesamtzahl der Mitglieder um 398 zurückgegangen ist, wo¬
runter der Zweigoerein Basel mit einem Ausfall von 90
Mitgliedern den größten Anteil hat . Der Schwarzwaldverein
zählte am 31 . Dezember 1939 insgesamt 23 573 Mitglieder.
Die Zahl der Zweigvereine beträgt 150 ; ein Zweigverein,
der sich als lebensunfähig erwiesen hat , wurde aufgelöst . Im
Mittelpunkt der Veranstaltungen des Zauptvereins stand dis
Hauptversammlung und die damit verbundene 75 -Jahrfeier,
die in festlichem Gepräge einen dem Gedenktage entsprechenden
würdevollen Verlauf nahm . Sie wurde am 11 . und 12.
Juni auf dem Fsldberg abgehalten . Vom 21 . bis 23 . April
wurde der „ Ortenauer -Wejnpfad " seiner Bestimmung über¬
geben . Die laufende Unterhaltung der Wanderwege brachte
dem Hauptvsrein und den Zweigvereinen auch im Jahre 1939
eine Unmenge vsn Arbeit.

Ter Schwarzwaldoerein hat auch im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr der deutschen Bergwacht seine Unterstützung an¬
gedeihen lassen . Neben der Anbringung von Wegzeichen usro.
haben die Zweigvereine zahlreiche Verbesserungen , Instand¬
setzungen usro. durchgeführt . Die Gesamteinnahmen des
Schwarzwaldvereins betrugen im Jahre 1939 64004 Mark,
die Gesamtausgaben 62 457 Mark , sodatz sich ein Kassenrest
von 1547 Mark ergibt . Schließlich sei noch bemerkt , datz die
vom Schwarzwaldverein bezeichneten und unterhaltenen Wege
eine Gesamtlänge von 15 626 km erreicht haben . Neu erstellt
wurden im Jahre 1939 14 km Fußwege und 126 km
Wege wurden neu bezeichnet . Der Schwarzwaldverein ver¬
fügt außerdem über 56 Türme , 103 Schutzhütten und Aus-
sichtsanlagen , über 60 Quellen - und Vrunnenanlagen sowie
über 94 Brücken rmd Stege mit mehr , als drei Meter
Spannweite.

Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden
Große Werte deutschen Volksvermögens werden alljähr¬

lich durch Waldbrände vernichtet . Die Ursache ist, wie der
Rcichsführer SS . und Chef der Deutschen Polizei in einem
Erlaß an alle Polizeibehörden feststem , in den meisten Fällen
sträflicher Leichtsinn und Nichtbeachtung gesetzlicher Bestim¬
mungen . Um dem entgegenzuwirken , werden in dem Erlaß
die zur Verhütung und Bekämpfung von Waldbränden er¬
gangenen Bestimmungen den amtlichen Stellen erneut in Er¬
innerung gebracht mit dem Hinzufügen , datz auf die Einhal-
tung der Vorschriften größter Nachdruck zu legen ist . Mit
Gefängnis  bis zu drei Monaten und mit Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen wird nach dem Strafgesetzbuch be¬
straft , wer Wald -, Heide - oder Moorflächen durch verbotenes
Rauchen oder Anzünden von Feuer , durch ungenügende Be¬
aufsichtigung angezündeten Feuers , durch Fortwersen bren¬
nender oder glimmender Gegenstände oder in sonstiger Weise
in Brandgefahr bringt . Wird jemand auf frischer Tat getrof¬
fen oder verfolgt , so ist, wenn er . der Flucht verdächtig ist
oder seine Persönlichkeit nicht sofort festgesteklt werden kann,
jedermann befugt , ihn auch obne richterlichen Befehl vorläu¬
fig sestzunehmen . ^

Ausgabe neuer Münzen
Das Reichsfinanzministerium teilt mit : Die Hieichsbank

beginnt in den nächsten Tagen mit der Ausgabe von neuen
Münzen zu ein . fünf und zehn Reichspfennig aus Zink.
Diese Münzen sind dazu bestimmt , die Ein - und Zweipfsn-
nigstücke aus Kupfer sowie die Zehn - und Fünf -Reichsvfen-
nigstücke aus Aluminiumbronze zu ersetzen . Für die alten
Arvei -Reichspfenmgstücke wird keine neue Münze geprägt.
Vorerst bleiben die zurzeit umlaufenden alten Münzen
neben den neuen Zinkmünzen in Umlauf . Der Zeitpunkt
der Außerkurssetzung der alten Münzen wird zu gegebener
Zeit bekanntgegeben.

Die neuen Zehn -Reichspfennigstücke aus Zink können
genau so wie die alten Zehn -Reichspfennigstücke aus AlrC-
miniumbronze für die Bedienung der Autc benutzt
werden.

Kreuzworträtsel.
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Waagerecht : 1. Trugbild , 6. Stadt in Per¬
sien ; Affenart , 9. Straußart . 10. Haustier , 11.
Göttin des Ackerbaus , 13. Mädchenname , 14.
Blutsverwandter (Mehrzahl ). — Senkrecht:
1. Frau des Theseus (ae ), 2. Eiweitzstoff , 3.
Nebenfluß der Donau . 4. Abhandlung , 5.
Landesteil des Protektorats (ae ), 7. Fluß in
Schweden , 8. französisch : Stratze , 12. Vorname
europäischer Exkönigin.

Denkaufgabe.
In einer fröhlichen Gesellschaft wurde eine

Sammlung veranstaltet . Einer der Anwesen¬
den war als Geizhals bekannt . Zu dem sagte
ein Svatzvogei : „Ich werde Ihnen ein vorteil¬
haftes Angebot machen Ich gebe Ihnen von
meinem Geldc ebensoviel , wie Sie in Ihrer
Börse haben , dagegen müssen Sie oann
6 Mark für die Armen geben . Was Sie übrig
behalten , werde ich wieder , so oft Sie es wün¬
schen. verdoppeln , unter der Bedingung , daß

Sie auch ledesmat den Armen 8 Mark zahlen ."
Der Geizhals war damit verstanden ; als er
aber zum drittenmal die ^8 Mark ausgezahlt
hatte , war seine Börse leer . Wieviel Geld hatte
er zn Anfang gehabt?

Wortlcisten.

Waagerecht und senkrecht gleichlautend , sind
mit Hilfe der Buchstaben

c c, e e e e e e e e, k k, t, o o, p p, r r r r,
s s s. t t t t t t t t , ü

Wörter folgender Bedeutung einzusetzen:
t . deutscher Dichter . 2. Knochengerüst , 3.

Einspruch.
Buchstaben »,vranride.

Von der Spitze beginnend , entsteht jede
folgende Zeile durch Hinzunahme eines neuen
Buchstabens und Verwendung der vorhande¬
nen Lettern:

1. Mitlaut , 2. Note aus der L -Dur -Ton-
leiter , 3. alte germanische Waffe , 4. Stadt in
Thüringen , S. nordischer Frauenname , 6. Ge-
wächsanlagcp 7. Kriegswaffe.

Bcsuchskartrnröffel.
v r n
a . o
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Die Auflösung dieses Rösselsprungs ergibt
den Namen eines bekannten deutschen Asrika-
forschers.

Bilderrätsel.

MV

Das harte Wort.
Vornehm kann das Erste sein und fad;
Ein jeder seinen eigenen hat.
Auch jeder hat sein 3 zn tragen,
— fast immer wird er drüber klagen —
Das Ganze kann das Essen sein , wenn

würzlos die Methode,
Der Nachbar ist's . so findest du , sehr ost

in Wort und Mode.
Vielleicht , vielleicht sag ' ich, bist es auch du.
Doch gibt 's die Selbstkritik nicht zu;
Wohl jeder denkt zu seinem Heil
Vom eig 'nen Ich das Gegenteil.

Auslösungen aus voriger Nummer:
Bilderkreuzworträtsel:  Waage¬

recht : Man . Reh . Kreuz . Tanaro , Indien,
Feder . Oels . Ast . — Senkrecht : Bank . Netz.
Winde , Rhone . Udine , Seife . Fell . Rose.

Silbenrätsel:  1 . Geweih , 2. Upsala,
3. Trauermantel . 4. Gottlieb . S. Essig . 6. Hu¬
moreske . 7. Oberleutnant . 8. Biedermeier , 9.
Eritrea , 10. Nürnberg , II . Irene . 12. Stettin.
— „Gut gehoben ist halb getragen ."

Schönes Ergebnis:  Sieg — Fricd (e)
— Siegfried.

Wortverschiebnng:  München : „Deut¬
sches Museum ."-

-rrersrätsel: „Horch , die Osterglocken
tönen !" ' Es sind stets 6 Felder zu über¬
springen.

Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1. Gast,
4. Tula . 8. Ala . 9. Rom - lO. Bild . 12. Inge , 13.
Morse , 15. Cie ., 17. Thorn . 20. Saat 22. Eibe,
24. E >s. 25. Kai . 26. Netz . 27. Stenn . - Senk¬
recht : t . Gabe 2. Ali . 3 Salm 5. Urne . 6. Log,
7. Amen . 11. Docht . 12. Jiere . 14. Rio . 16. Äsen,
17. Taft . 18. Nike . 19. Wein . 21 Ale 23. Bau.

Punkträtscl:  Almenrausch Mensch ).
Frühlingsboten:  Veto . Ei en . Ironie,

Lorchel , Zitrone . Homer Erich Nichte,
Ananas , Nacht , Eroica . Meteor -- Veilchen —
Anemone — Lerche — Star



Nus dem HeimatgtbieO
Ge-enktage

6. April.
1199 Richard l ., Löwenherz , König von England , gest.
1520 Der italienische Maler Raffael Santi in Rom gest.
1528 Albrecht Dürer in Nürnberg gestorben.
1840 Afrikareisender Wilhelm Junker ln Moskau geb.
1884 Emanuel Geibel in Lübeck gestorben.
1917 (bis 27. Mai ) Doppelschlacht Aisne —Champagne.
1920 Rheinlandbesetzung
Sonnenaufgang 6.49 Sonnenuntergang 20.0?
Mondaufgang 6.15 Monduntergang 18.44

7. April
1348 Stiftung der ersten deutschen Universität in Prag

durch Karl IV.
1874 Der Maler Wilhelm von Kaulbach in München gest.
1919 (bis 2. Mai ) Räterepublik in München.
1934 Der Generaloberst Karl v. Einem in Mülheim a. d.

Ruhr gestorben.
1939 Albanien durch italienische Truppen besetzt.
Sonnenaufgang 6.47 Sonnenuntergang 20.08
Mondaufgang 6.38 Monduntergang 19.48

Das Veilchen
Kein Baum, kein Strauch hindert die -Sonnenstrahlen,

die Erde zu erwärmen, daher läßt sich auch manch Blüm-
lein verlocken, schon frühzeitig sich aus dem Schlaf zu erheben.
Das Veilen ist nach dem Schneeglöckchen als erstes auf dem
Platz . Sein bescheioenes Blau hebt sich anmutig von der
Erdkrume ab, und sein Duft lockt die ersten Bienen herbei.
Es hat sich unter dürrem Gras oder Moos versteckt, da es
ihm noch zu unwirtlich ist auf der noch schläfbefangenenErde.
Das Veilchen ist ein dankbares Blümchen, das zahlreiche Blü¬
ten vori einem Stengel spendet. Sein zarter Duft macht es
zur Lieblingsblnme vieler Frauen , daher taucht es auch schon
frühzeitig in den Blumenhandlimgen auf, wo es gar bald
rasche Abnehmer «findet.

Die alteii Deutschen dachten liebevoll des duftenden
Blümchens. Sie liehen es unter den Schritten der holden
Göttin Freya aus dem Boden spriehen, wenn diese zur Lenz¬
zeit über die Fluren wandelte. Die alten Römer und Erie-
chen warfen duftende Veilchenblumen in die Weinkrüge, um
das feurige Getränk zu würzen. Dichtung und Sage wissen
viel voni Veilchen zu berichten, und gar manches Liedlein
vom , stillen Veilchen ist in die Volkspoesie abergegangen.
Einstmals spielte es eine grohe öffentliche Rolle . Es war
in Frankreich zur napoleonischen Zeit , als es alL Symbol
der lästerlichen Partei galt , während die Bourbonen die
Lilie als ihr Sinnbild betrachteten

— Die erste» Schwalben . Mit den ersten Lenzesboten in
der Natur finden sich auch die Schwalben von ihrer weiten
Reise aus dem Süden wieder bei uns ein. Kaum ein ande¬
rer Vogel ist von fast allen indogermanischen Völkern so
gefeiert und besungen worden wie die Schwalbe. Auch bei
unseren germanischen Vorfahren wurde die erste Schwalbe
ln der Gemarkung jubelnd begrüßt . Noch nn 18. Jahrhun¬dert ivaren die Türmer mancher deutschen Stadt angewiesen,
Ke nahenden ersten Schwcklben als frohe Künder des Früh¬
lings cmzublascn Gern sieht es der Bauer und Siedler,wenn ein Schwälblein in seinem Stall oder Laus mstet,
tzenn dieser Frühlingsbote gilt ihm auch heute noch als
Glücksbringer. Von großem Nutzen ist die Schwalbe dem
Landmnun als Insektenvertilger , als welcher sie zweyellos
Sr den nützlichsten Vögeln überhaupt gehört.

— Keine Rabatte bei Weizeukleingebäck. Der Renysrom-
inissar für die Preisbildung hat durch Runderlah Nr . 23-40
vom 23. Februar 1940 bestimmt: Die Einführung der Reichs-
hrotkarte hat eine Aendrrung der Gewichte und Preise für
Brot und Weiztnkleingebäckerforderlich gemacht. Die Preisefür Brot sind wie bisher Höchstpreise geblieben, während die
Preise für WeizenkleiNKebäck nunmehr Festpreise sind. Dies
hat zur Folge, daß ein Verbraucherrabatt beim Verkauf von
WeiMkleingebäck nicht mehr gewährt werden darf, während
hinsichtlich der sonstigen Lieferungs- und Zahlungsbedingun¬
gen keine Aenderimgen eintreten dürfen.

Die Sammlung für die Metallspenör zum Geburtstag des
Führers wird auch am heutigen Tage durchgeführt und dann
abgeschlossen. Bis jetzt war sie ein Erfolg in jeder Hinsicht.
Alle nur denkbaren Metallgegenstände und -Abfälle aus Mes¬
sing. Kupfer , Nickel. Zinn und Blei wurden abgeliefert . Nun
heißt es nochmal gründlich in den Häusern Umschau halten , ob
nicht noch welche verwertbaren und für die Besitzer nutzlosen
Metallgegenstände aufz-utreiben sind. Und wer solche vorfindot,
bringt sie heute noch zur örtlichen Sammelstelle . ,

Letzte Fahrt . Der im hohen Alter von nahezu 83 Jahren
verstorbene Uhrmachermeister Wilhelm Hieber  wurde am
Donnerstag zur letzten Ruhe bestattet. Am Grabe hatte sich
eine zahlreiche Traucrgemeinde versammelt . Nach der An¬
sprache des amtierenden Geistlichen gedachte Kirchengemeinde¬
rat Schwerdtle  der 28jährigen pflichteifrigen Tätigkeit des
Verstorbenen als Kirchenpfleger der cv. Pfarrgemeinde und
weihte ihm einen Lovbeerkranz . desgleichen Badmeister Münk
im Namen der ehemaligen Olgagrenadiere . Die Kriegcr-
kameradschaft und die Uhrmacher -Innung ehrten das Anden¬
ken ihres treuen Mitgliedes ebenfalls durch Kranzspenden . Die
schlichte Tranerfeier war umrahmt von Gesängen eines Lioder-
kranz -Quartetts und des Kirchcnchors. — Gestern nachmittag
wurde der bei einem Berkehrsnnglück ums Leben gekommene
Mitbürger Karl Schild knecht beigesetzt. Ein zahlreiches
Trauergefolge erwies ihm auf seiner letzten Fahrt das Ehren¬
geleite. darunter eine Abordnung der Feuerschntzpolizei. viele
Kameraden der Betriebsgesolgschaft und seine Schulkameraden.
Der Geistliche richtete an seine schwergeprüfte Frau und Mut¬
ter mit ihren fünf Kindern trostreiche Worte . In den Nach¬
rufen wurde hervorgehoben , baß der Entschlafene ein zuver¬
lässiger und tüchtiger Handwerker und ein guter Arbeits¬
kamerad war . Zum Zeichen des treuen Gedenkens und zum
Abschied wurden zahlreiche Kränze niedergclegt.

aus Ersingen in den Monaten September und Oktober 1938 in
Erstiegen und Bilfingen unternommen . Er drückte Keller¬
fenster ein oder stieg durch offenstehende Kellerfenster und stahl
dort Wein , Wnrsbwaren , Eingemachtes , einen Anzug und son¬
stige Kleinigkeiten . Die Beute schaffte der Dieb in den nahen
Wald , wo er 14 Tage lang nächtigte . Für sein gemeingefähr¬
liches Treiben erkannte bas Gericht gegen ihn auf eine Ge¬
fängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten.

Äns Pforzheim
Noble Passionen!

Einer hiesigen Firma wurden in der Zeit von August 1939
bis Februar 1940 Schmuckwaren und Galanterieartikel im Ge¬
samtwert von 1024.— RM . gestohlen. Als Dieb wurde der
18jährige Angestellte Herbert T . ans Pforzheim ermittelt , der
eine Unzahl von Ringen , Puderdosen , Silberschalcn , Bleistifte
irsw. auf bem Pfandhaus versetzt oder an Freimbinnen und
Freunde verschenkt hat . Der Erlös aus den verpfändeten
Sachen wurde in Lokalen durchgebracht . Angeblich für seinen
Vater hat das Früchtchen beim Chef ein Darlehen von 200 RM.
ausgenommen , in Wirklichkeit aber von dem Gelbe für die
Braut einen teuren Pelz und eine Uhr gekauft . Vor dem
Amtsgericht beichtete der leichtsinnige Bursche reumütig . Der
Schaden ist dadurch wieder gut genmcht, daß der Bestohlene
die entwendeten Gegenstände wieder znrückerhalten hat . Für
das Bürschchen bleiben aber sechs Monate zum Nachdenken im
Gefängnis.

Auf ein Jahr habe ich getippt!
Der 2s Jahre alte ledige Hans L. aus Pottcnstein hatte

für einen hiesigen Bäckermeister die Backwaren in dessen
Filialen zu besorgen. Am 19. Dezember v. I . wurden ihm von
den Filialleiterinncu 117.— RM . zum Mbliefern an den Mei¬
ster mitgegeben . Mit dem Getde ging L. nach Stuttgart durch
und machte sich einige gute Tage . Als der letzte Pfennig
draufgegangen war , meldete sichL. bei der Geh . Staatspolizei,
die chm aufgab , sofort nach Pforzheim zu rückzukehren und sich
dort der Kriminalpolizei zu melden. Zu Fuß tippelte L. in die
Goldstadt zurück und stellte sich hier . In einem ähnlichen Falle
hat . L. einmal 25V.— RM . durchgebracht. In der Hauptber-
handlung fragte thn der Richter , was nun eigentlich mit ihm
Werden" solle, worauf L. lakonisch zur Antwort gab : „Auf ein
Jahr habe ich getippt !" Er kam mit vier Monaten Gefängnis
weg.

Emen Raubzug
auf Wein und Eßwaren hatte der 36 Jahre alte Wilhelm Rost

Unser Führer gibt ihnen die Antwort
Gaupropagandaleiter Mauer sprach in acht Großkundgebungen

unseres Gaues
In den letzten Wochen sprach Gaupropagandaleiter Mauer

in acht Großkundgebungen unseres Gaues (Mühlacker, Wan¬
gen, Jsny , Ehrlstazhofen , Horb , Nürtingen , Ochringen , Kün-
zelsau ) zu vielen Volksgenossen und Volksgenossinnen . In
allen Städten hat die Bevölkerung durch ihre starke Teilnahme
an den Kundgebungen erneut ihr entschiedenes „Nein " gegeben
auf die lächerlichen Versuche unserer Gegner Volk und Partei
und Volk und Führer auseinanderznrcißcn.

Bei den Großkundgebungen , die in festlichem Rahmen statt¬
fanden , richtete der Gaupropagandaleiter seine mit großer Be¬
geisterung aufgenommenen Appelle an die Bevölkerung . Der
Redner sprach von dein Auftrag des Führers an die Partei,
die Heimat politisch zu führen und jedem Gelegenheit zu
geben, sich einznsetzen in der großen Schickfalsgemeinschaft un¬
seres Volkes. Denn aus niemanden in der Heimat kann ver¬
zichtet werden ; jeder hat sein Letztes zu geben, um den Bestand
seines Volkes für die Zukunft zu sichern.

Dann deutete der Gaupropagandaleiter das Gesetz des uns
aufgczwnngencn Kampfes . Dem alternden England , das
Deutschland als Konkurrenten fürchtet , treten wir seelisch,
wirtschaftlich und militärisch gewappnet wie noch nie gegen¬
über . Seit Friedrich dem Großen ist zum erstenmal wieder
die Schicksalsfrage Deutschlands gelöst: Adolf Hitler ist in
höchstem Alaßc zugleich Staatsmann und Feldherr . Die Krö¬
nung seiner Arbeit drückt sich in zwei Begriffen aus : „Groß¬
deutschland" und „Ein Volk, ein Reich, ein Führer ". Diese
Stärke Deutschlands haben unsere Gegner bereits in diesem
Kampf mit schweren Schlägen zu spüren bekommen. Unter
dieser Führung werden wir dem kämpfenden Soldaten draußen
das Beispiel der gläubigen und einsatzbereiten Heimat geben.

, Denn wir glauben an Deutschland und an die Mission Adolf
>Hitlers ; wir kämpfen für die glückliche Zukunft unseres Volkes
1und wir wissen um unseren Sieg.

Das gute Vollkornbrot
„Was willst Du denn in dieser Straße besorgen, Gertrud,

das ist doch nicht Dein üblicher Besorgungswcg ?" Damit be¬
grüßt Frau Anna ihre Freundin , als sie sich morgens bei den
Einkäufen treffen . „Schau mal , ich will dahinten am Ende der
Straße in einen Laden , um ein Brot zu kaufen." — „Warum
denn gerade da?" — „Ja , da hängt ein Plakat aus : „Hier wirb
das vom Hauptamt für Volksgesunbheit geprüfte und empfoh¬
lene Vollkornbrot verkauft !", — und Du weißt ja, daß ich im¬
mer nach einem wirklich guten Vollkornbrot aus bin ." — „Ja,
das weiß ich, verstehe es aber nicht recht. Ich .finde, daß Bröt¬
chen und - em schönes Helles Brot doch entschieden besser"
schmecken." — „Angegeben, Anna , ein frisches Brötchen ist schon
lecker, — wir essen auch Brötchen , aber vor allem richtiges
dunkles Brot . Das ist viel gesünder , und ans eine gesunde
Ernährung kommt es für uns alle , besonders aber für unsere
Kinder ausschlaggebend an . Es ist nämlich so, daß unter der
Schale des Getreidekorns die wertvollsten Nährstoffe sitzen,
Vitamine , Eiweiß , Fett und Mlneralbestandteile . Die Schale
und Liese mit den wertvollen Nährstoffen versehene Schicht so¬
wie der Keim werden aber beim Mahlen des Kornes zu ganz
feinem Mehl als Kleie abgesondert . Je weißer also das Mehl
und je Heller das Brot ist, desto weniger Nährstoffe haben sie.
Das Brot , das aus voll durchgemahlcnem Mehl gebacken wird,
ist daher für unsere Ernährung am wertvollsten . Denke nur
mal daran , wie gut solch ein Vollkornbrot allein für die Zähne
ist! Bei Hellem Brot haben die Zähne dagegen garnichts M
arbeiten . Ich könnte Dir noch allerlei von den Vorzügen des
Vollkornbrotes erzählen , aber nun will ich hier erst einmal in
den Laden , um das vielgepriesene Brot zu kaufen. Willst Dv
es nicht auch einmal Probieren , Anna ?'

Ein Reiterroman von Franz Herwig
Verleg F.H. Kerls, Heidelberg— Abdrmksrechlr durch Bcrlagsanstalt Mauz, München.

v7. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
„Ihr vergebt, Exzellenz"-—aber ich mußte dem Befehl

gehorchen", sagte Meilleraye.
Jan sah ihn nicht einmal an. Er zog keuchend die gelben

,Stiefel an und stieg schweigend in den Wagen. Da rollteer los.
Also ging es doch nach Paris . War ihm schon alles gleich.

jDie Pfeife angebrannt, das machte milde im Gemüt. Man
kam durch ein Dorf. Ueberall standen schwedische Soldaten,
die ihn stumm und mit Ehrfurcht betrachteten. Seht ihn
-euch nur an, dachte Jan , hättet ihn sonst nicht so nahe gs-
sehen, ohne zum Teufel zu fahren. Plötzlich rief aus einem
Fenster eine Stimme, eine seltsam bekannte Stimme:
„Jan '. Jan !" Er fuhr hoch. Da oben an jenem Fenster
war Balgerei; vier, fünf Gelbröcke suchten einen Schwarz¬
rock vom Fenster fortzuziehen. War das nicht—?

„Jose Maria!" schrie Jan .und: „Halt! Halt!"
Er hatte im Nu den Schlag aufgerissen und sprang

mitten unter die Eskorte. Herr Meilleraye galoppierteherbei.
„Mein Herr", rief Jan , „in jenem Haus hält man mei¬

nen Herzbruder gefangen. Laßt ihn zu mir'. Uebrigens ister geistlich und darf nicht gehalten werden! ^
„Der?" sagte der Franzose, „der gestern, Degen kn oer

Faust, der Erste war, als man uns angriff?
Jan kehrte seine Tasche,,
„Nehmt alles, was ich habe! Ich geb' Euch Wechsel,

mein Herr, m jeder Höhe— aber acht mir den Abbe. "
Der Franzose überlegt« -

„Vorerst steigt ein. Und was das Geld anlangt, reden
wir nachher darüber."

Wenig später lag Jose Maria in Jans Armen, und
Enckefort stieg in die nächste Kutsche.

Fortan gab es stille und warme Abende in den Nacht¬
quartieren, besinnliche Frühlingsabende, wo man zu zweit
am Kaminfeuer saß, wie Götter auf Wolken thronend,
Wolken von Tabaksrauch, und langsam den rubinfarbenen
Wein in die Kristallgläser laufen ließ.

Nur einmal, als Josö Maria von Griet, der toten Griet,
zu sprechen begann, stand Jan verlegen aus und sagte:

„Ich will schlafen gehen."
Und als Josö Maria wenig später an Jans Tür kam,

fand er sie verriegelt, und kein Jan antwortete auf sein
Klopfen.

Da stellte der Feldprobst die Weinkannen beiseite und
ging auf den Zehen zum Fenster, das er öffnete. Er sah
lange in die Nacht hinaus, die von dem Schimmer der
Sterne matt erhellt war, und schließlich kniete er nieder,
den Kops auf die Brüstung gelegt, und betete für die arme
Seele von Jans totem Weib. —

Jenseits der Grenze war Jans Eskorte vermindert
worden. Von Ueberfällen war nun nichts mehr zu fürch¬
ten. Aber als der Zug in die Nähe von Nancy kam, wurde
es auf dem Wege seltsam unruhig. Bauern liefen unter Ge¬
schrei quer über die Felder herbei; wenn man durch ein
Dorf kam, ging es nur im Schritt vorwärts.

„So wahr ich Jan heiße, da rotten sich einige tausendBauern zusammen'"
Josg Maria wandte den Kopf hin und her, um zwischen

den Lücken der Begleitung etwas zu sehen. Er wurde
unruhig. Jan fühlte den Grund.

„War's nicht hübsch, Herzbruder, wenn sie deinen Jan
mit Bauernknütteln totschlügen? Denn die Handvoll
milchbärtiger Franzosen, die mich schützen soll, ist ein Dreck
gegen solche Hansen."

Man hörte bereits die Hufschläge der Soldatenpferde
nicht mehr und das Rollen der Räder. Ein unbestimmtes

Brausen war laut und der Lärm erregter Stimmen. Ein¬
zelne Rufe, die man nicht verstand, schwangen sich hoch.
Der Wagen hielt. Die beiden Freunde sahen, wie die fran¬
zösischen Soldaten ihre Tiere in die andrängenden Men¬
schenmassen trieben, die nicht wichen. Und da wurden zum
erstenmal die Rufe deutlich: „Werth! Jean de Werth!"

Jan biß sich auf die Lippen:
„Ein sauberes Ende für einen Reitersmann. Ich habe

nicht umsonst die Franzosen gehaßt von je!"
Er stand auf und schrie:
„Schießt doch! Und drein! Gebt mir meinen Degen!"
Aber da erschien das lachende Gesicht Meilleraves am

Kutschenschlag, und lachend rief er:
„Exzellenz, wollt Ihr Eure Bewunderer töten?"
Da durchbrach die Volksmenge den Kordon der Sol¬

daten. Gerötete Gesichter, fuchtelnde Arme. „Das ist er!"
schrie es. „Jean de Werth! Der Werth von Corbeil! —
Der Paris geschreckt hat!"

Mütter hielten ihre rosigen Kinder mit ausgestreckten
Armen hoch und über ihre Köpfe und riefen:

„Sieh! Sieh! Das ist Jean de Werth!"
Die Buben kletterten über die Köpfe der Männep

schwenkten bebänderte Stecken und riefen:
„Vive Jean de Werth!"
Lachende Männer riefen's nach, und Mädchen klatschten

in die Hände. Plötzlich tauchte vor Jans verdutztem Ge¬
sicht ein schwarzhaarig Ding auf, mit großen, lachenden
Augen und die Röte der Aufregung auf den Wangen. Sie
hielte mit ihren runden, weißen Armen einen Krug mit
Wein hoch und rief:

„Trink, Jean de Werth, trink! Willkommen in Frank¬reich!"
Da schlug sich Jan auf die Schenkel und brach in ein

unbändiges Gelächter aus, und mit der Linken nahm er
den Weinkrug und mit der Rechten das Mädet und hob
es empor und drückte ihm einen herzhaften Kuß auf die
geöffneten, warmen Lippen

^ (Fortsetzung folgt.)



Wie erkennt man die Metalle?
Zur Unterscheidung dn Metalle , dis durch die Metall¬

spende des Deutschen Volkes zum Geburtstag des Führers
im Kriegsjahr 1940 erfaßt werden, wird nachstehend eine
Darstellung der Hauptmerkmale gegeben:

1. Kupfer  fast ausnahmslos kenntlich durch den allge¬
mein bekannten roten Farbton.  Kommt im Haushalt
vor kn Form von Schalen , Aschenbechern, Mörsern . Kesseln,
Töpfen und anderen Geräten.

2. Messing bekannt durch seine gelbe Farbe  und durch
das meist blanke  Aussehen . Kommt im Haushalt vor m
verschiedensten Formen als Gebrauchs - und Ausitattungs-
gegenstände.

3. Bronze  kenntlich an dem meist bräunlichen
Farbton.  Im Haushalt im allgemeinen nur m Form von
Ausstattungsgegenständen (Plastiken , Schmuchchalen nsw.)
vorhanden.

4. Zinn kenntlich an dem. bekannten st um P se n Fa r b -
ton,  den ältere Zinngegenirande Mt auSichüeßlich zeigen.
Ferner an der Weichheit des Materials . Zinngegenstande
lassen sich mit einem Messer leicht anschnelden. Kommt rm
Haushalt vor in Form von Tellern . Geschirr. Dosen, Scha¬
len. Krügen , Vasen und ähnlichen Geraten , zum Teil auch
als Plastiken und sonstige Gegenstände.' Von Blei zu unter¬
scheiden durch daS wesentlich geringere Gewicht.

6. Blei ist kenntlich an der grauen Farbe  und dem
verhältnismäßig schweren  Gewicht des einzelnen Stückes
sowie an der Weichheit des Materials . Ansstattnngsgegen-
stände und Gebrauchsgegenstände aus Blei sind in Haushal¬
ten selten anzutreffen , es wird im allgemeinen Vorkommen
in Form von Stücken alter Rohrleitungen oder als Spiel¬
sachen wie Bleisoldaten und ähnliche Erzeugnisse der Spiel-
warcnindustrie.

ö/7. Nickel und Ncnsilbcr . Gegenstände ans diesen Metal¬
len sind allgemein kenntlich durch ihr blankes Ausse¬
hen.  Die sehr weit verbreiteten Gebrauchs - und Ausstat-
tungsgegenstände der Württembergischen Metallwarenfabrik
sind fast allgemein Neusilber . Es ist nicht erforderlich , Nickel
und Neusilber bei der Ablieferung der Spende voneinander
zu unterscheiden, da beide Metalle durch die Metallspcnde
mit erfaßt werden.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß Gegenstände
aus Gold und Silber . Leichtmetallen und Zink nicht der
Spende unterliegen . Jede Hausfrau wird genau wissen,
welche Gegenstände in ihrem Haushalt aus Gold und Sil¬
ber hergestellt sind, so daß hierzu weitere Anleitungen nicht
gegeben zu weiden brauchen.

Wer kann bevorzugt Beamter werden?
Ein Volksgenosse, der Beamter werden will , muß bekannt¬

lich u. a. eine bestimmte Schulvorbildnirg Nachweisen. Die Au¬
fforderungen in dieser Hinsicht sind für die einzelnen Äauf-
sbahncn verschieden. Von früher her ist nun in der Oeffentlich-
jkeit noch vielfach der Eindruck vorhanden , daß ein Bewerber,
jdcr über eine höhere als die vorgeschriebene Schulvorbildung
joerfngt — besonders im gehobenen Dienst — mit bevorzugter
Annahme als Beamtenanwärtcr rechnen kann. Wie das Haupt¬
amt für Beamte der Reichsleitung der NSDAP mitteilt , ist
das nicht der Fall . Bevorzugt werden nur Bewerber einge¬
stellt, die den Arbcits - und Wehrdienst abgeleistet haben , und
tbcnso Sohne kinderreicher Familien . Eine noch stärkere Be¬
vorzugung genießen Bewerber , die 12 Fahre bei der Wehr¬
macht oder beim Reichsarbeitsdienst gedient haben . Solchen
Bewerbern bleiben bestimmte Prozentsätze der Beamtenstellen
in den einzelnen Laufbahnen überhaupt Vorbehalten ; diese
Stellen werden mit zivilen Bewerbern grundsätzlich nicht be¬
seht.

Der Lehrling im Arbeitsrecht
Wichtige Fragen zur Lehrlingseinstellung

. ud Lehrling sind die Arbeitsgerichte zuständig . In allen das
Lehrverhältnis angehenden Zweifelsfragen wenden sich DAF-
Mitgliedcr zunächst an die Rechtsberatungsstellen der DAF.

D-e Abgrenzung der landwirtschaftlichen
Selbstversorger

soeben im landwirtschaftlichenMinisterialblatt Nr . 12
veröffentlichter.Erlaß des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft enthält ergänzende Bestimmungen über die Ab¬
grenzung des Kreises der landwirtschaftlichenSelbstversorger,
die vor allem für die landwirtschaftlichenArbeiter von be¬
sonderer Bedeutung sind. Das Selbstversorgerrechtstrebt an,
daß nach Möglichkeit alle in der Landwirtschafthauptberuflich
tätigen Arbeitskräfte in Len Genuß einer Vollselbstversorgnng
kommen. Landarbeiter, die einen Teil ihres Lohnes in Natura¬
lien empfangen(Depuiatempsänger) bekommen durch die neuen
Bestimmungen die Möglichkeit, Brot - und Futtergctreide für
die Vollselbstversorgung ihrer Familie ziizukaufcn, falls die
Deputatmengen hierfür nicht ansreichen. Ebenso kann die
Butterselbstversorgung erlangt Werden, indem der Deputant
und seine Haushaltsangehörigen in die Selbstversorgergemein¬
schaft des Betriebsinhabers ausgenommen und an den Butter-
rücklieferungen-der Molkerei beteiligt werden. Durch diese
Bestimmungen werden sich insbesondere kinderreiche Äand-
arbeiterfamilien das ganze Jahr hindurch zn Selbstversorger-
rationssätzen verpflegen können.

Alle ständigen landwirtschaftlichenArbeiter, die nur Bar¬
lohn erhalten, können in gleicher Weise durch Zukauf von
Brot - und Futtcrgetreide sowie durch Beteiligung an den
Bntterrücklieferungen der Molkereien zu einer Vollselbstver¬
sorgung in Brot , Fleisch und Fetten kommen. Zu dieser
Gruppe gehören neben den sogenannten Freiarbeitern auch
alle Spezialarbeitcr wie Melker, Schweinesütterer, Schäfer,
Gntsgärtner , Gntshandwerker, Schlepper-sichrer nsw., soweit
sie nicht bereits schon Naturallohn beziehen. Durch diese Be¬
stimmungen ist nunmehr gesichert, daß alle ständigen Land¬
arbeiter Selbstversorger sind. Gleichzeitig ermöglicht der Er¬
laß eine ausreichende Verpflegung der nicht ständigen land¬
wirtschaftlichen Arbeitskräfte. Er stellt ferner klar, in welcher
Weise verschiedene besondere Arbeitergruppen innerhalb der
Landwirtschaft, wie Melker, Winzer, Gärtner , Binnenfischer,
Forstarbeiter nsw. zu behandeln sind.

Wichtig ist, daß Gemeinden, Stiftungen , Aktiengesellschaf¬
ten, Versicherungsgesellschaften, Genossenschaften nsw. als In¬
haber landwirtschaftlicherBetriebe nicht Selbstversorger sein
können.

Die juristischen Personen können daher aus ihren land¬
wirtschaftlichen Betrieben keine erhöhten Selbstversorgerratio¬
nen beziehen. Es ergibt sich daraus , daß auch die Insassen
von Klöstern, Stiften und ähnlichen Anstalten, denen ein land¬
wirtschaftlicherBetrieb angegliedert ist, nicht in den Genuß
der erhöhten Selbstversorgerrationen kommen dürfen. Soweit
sie Erzeugnisse ihrer eigenen Betriebe zu ihrer Versorgung in
Anspruch nehmen, geschieht die Anrechnung ans Grund der
Rationssätze städtischer Verbraucher.

Grundsätzlich können alle Naturalberechtigten, die dem
landwirtschaftlichen Betrieb so fern stehen, daß eine Selbstver¬
sorgung nicht gerechtfertigt ist, nicht als Selbstversorger aner¬
kannt werden. Hierzu gehören Verpächter, in der Stadt

Hieater und kilm
.,Eine kleine Nachtmusik" am Sonntag den 7. April

in den Kursaal -Lichtspielen in Herrenalb
Die Lehrlingseinstellungen am 1. April geben Veranlas-

ffnng. zu den Hauptfragen aus dem Recht desLehrverhältnisscsStellung zn nehmen:
Zum Abschluß eines Lehrvertrages bedarf der minderjäh-

-üge Lehrling der Zustimmung seines gesetzlichenVertreters
(Vater , Mutter , Vormund ). Eine bestimmte Form über den
pchrvertrag ist in vielen Bernsen gesetzlich noch nicht vorge¬
schriebe». Auch mündlich abgeschlossene Lehrverträge sind da-
ßer wirksam. Die Nichtbeachtung der Schriftsorm beraubt den
«.-werblichen Lehrherrn aber des Rechts , den die Lehre nnbe-
mgt verlassenden Lehrling zwangsweise zurückzuführen (Z 127
piGO .). Außerdem nimmt sie beiden Vertragsteilen die Mög¬
lichkeit, ans einer vertragswidrigen vorzeitigen Lösung des
fiehrverhältnisses Entschädigungsansprüche herznleiten . Schon
-ins diesen Gründen ist es dringend zu empfehlen, Lehrverträge
schriftlich abznschffeßen.

Die Probezeit des Lehrlings
Nach nationalsozialistischer Auflassung ist der Lehrvertrag

rin ausschließlicher ErziehnngS - und Allsbildungsvertrag . Da¬
her ist die Vereinbarung eines Lehrgeldes sittenwidrig und
nichtig, und zwar auch dann , wenn der Lehrvertrag mit der
Hchrgeldvcreinbarung ordnungsgemäß bestätigt sein sollte.
Das dem Lehrling gewährte Entgelt ist eine Erzichnngsbei-
hilse, die auch bei Arbeitsminderung nicht gekürzt werden darf.
Umgekehrt hat der Lehrling aber bei Ueberstnnden , soweit sie
im Rahmen der zulässigen Arbeitszeit liegen, keinen Anspruch
ans Ueberstnndenenkgelk.

Gesetzliche Kündigungsfristen für Lehrverträge bestehen
nicht. ^Auch für die vertragliche Vereinbarung einer Kündi¬
gungsfrist ist kein Raum . Kraft Gesetzes besteht aber sowohl
bei kaufmännischen als auch bei gewerblichen Lehrlingen eine
Probezeit Während dieser Probezeit kann das Lehrverhältnis
beiderseits jederzeit gelöst werden . Rach dem Ablauf der
Probezeit kommt nur noch eine außerordentliche , also fristlose
Lösung des Lehrvcrhältnisses in Betracht.

Die DAF hilft
Nach der neuen Verordnung vom 15. März 1940 kann —

wie bisher schon beim kaufmännischen Lehrvertrag — das ge¬
werbliche Lehcderhältnis fristlos gekündigt werden , wenn ein
Wichtiger Grund vorliegk. Da es in der Natur des Lehrver-
hültnisses liegt , daß dem Lehrling , noch dazu im jugendlichen
Alter , Fehler unterlaufen , ist die fristlose Lösung des Lehr¬
verhältnisses nur in besonders schwerwiegenden Fällen zulässig.
Zu eiuer solchen fristlosen Lösung ist die Zustimmung des Ar¬
beitsamtes erforderlich Bei vorzeitiger Ablegung der Ge¬
sellenprüfung endet das Lehrverhälrn '.s setzt stets mit Ablauf
des Prüfungsmonats , ohne Rücksicht aus entgegenstehende Ver¬
einbarungen . Zweck dieser Neuregelung ist, solche Lehrlinge,
die nach einer angemessenen Lehrzeit einen ausreichenden Aus-
bildungsstand erreicht haben, von der Erfüllung des Lehrver¬
trages bis zu dessen zeitlichem Ablauf zn befreien und sie als
vollwertige Arbeitskräfte in das Wirtschaftsleben einzngliedern.

Zur Entscheidung über Streitigkeiten zwischen Lehrherrn

Mozart auf der Reise nach Prag
Die zweite Reise, die Mozart im September 1787 nach

Prag unternahin , um an der dortigen Oper sein neues Werk
„Don Giovanni oder das steinerne Gastmahl " zi) dirigieren,
führte , so berichtet Eduard Mörike in seiner Novelle „Mozart
aus der Reise nach Prag ", unversehens und ungewollt ans
kurzer Rast in Mähren in den Schloßpark des Grafen Schinz-
Lerg. Als nämlich Wolsgang Amadeus , der seine Frau Con¬
stanze im Dorsgasthans zurückgelassen hatte , ein wenig sich er¬
ging und schließlich in dem schönen Schloßparke landete , wo er
sich alsbald , in Gedanken versunken, vor einer kleinen Laube
nioderließ , griff seine Hand nach der Frucht eines Pomeranzen-
banmes . Und weil diese Frucht musikalische Erinnerungen sei¬
ner Jugend in ihm weckte, achtete er nicht des fremden Eigen¬
tums und Pflückte sie ab. Diese unbedachte Tat sollte ihm zum
Verhängnis werden ! Ein ob solchen Frevels hocherzürnter
Gärtner stellte den ihm unbekannten großen Komponisten zur
Rede, denn der Pomeranzenbaum sollte den Festsaal am heu¬
tilgen Tage zieren . Als Mozart sah. daß seine Entschuldigung
nichts fruchtete , übergab er dem Gärtner ein Billett mit der
Weisung , es der Gräfin zn überbringen.

„Gnädigste Frau ! Hier sitze ich Unseliger in Ihrem Para¬
diese, wie weiland Adam, nachdem er den Apfel gekostet. Das
Unglück ist geschehen, und ich kann nicht einmal die Schuld auf
eine gute Eva schieben, die eben jetzt von Grazien und Amo¬
retten eines Himmelbettes umgankelt, im Gasthofe unschuldig¬
sten Schlafes sich erfreut. Befehlen Sie und ich stehe persönlich
Jhro Gnaden Rede über meinen mir selbst nnfaßlichen Frevel.

Mit aufrichtiger Beschämung
Ho-chdero

untertänigster Diener
W. A. Mozart,

aus dem Wege nach Prag ."
Das greuliche Paar , hocherireut über den berühmten Gast, bat
ihn und Frau Constanze, bei der Verlobungsfeier seiner Nichte
Engenie seine Gäste zn kein. Eine schönere Ueberraschung hätte
man der begeisterten Mozartverehrerin Engen!? nicht machen
können! Auf dem Flügel anfgeschlagen lag des M-'stcrs großer
Erfolg seiner ersten Prager Reise „Figaro ", und Engenie sang
sogleich ohne Scheu und ungeziert die Arie der Susanne in
der Gartenkren- So war zwischen ihr und dem erstaunten
und beglückten Mozart , einer so verständnisvollen Interpretin
seiner Musik zu begegnen, das Band der V-rstäirdigiing ge¬
knüpft. Für die junge Engenie mag es der schönste Abend ihres
Lebens gewesen sein, den ste in Mo-arts Gesellschaft zubringen
und an d-m sie seinein Spiele lauschen durste.

Nach Mörike wird Mozart an diesem Abend die Inspira¬
tion zur Vollendung seines „Don Giovanni ". Die Novelle
hält sich nicht an historische Vorgänge , ste ist ein- liebens¬
würdige Erfindung des Dichters . Es gibt mehrere Versionen,
die sich mit der Vollendung „Dan Juans " befassen, keine jedoch
ist so sinnig und voetisch wie Mörikes Einfall . Tatsächlich hat
Mozart seinen „Don Inan " (Lorenzo Davonte schrieb ibm

Ihr wichtigster Grundsatz
Der bekannte Franzose Jacques Bainville schreibt in

seinem Buch: „Les Consequences Politiques de la Paix ",
S . 61, daß der französische Historiker Thiers sechs Wochen
vor der Schlacht bei Königgrätz sagte:

„Der wichtigste Grundsatz der europäischen Politik geht
dahin , daß Deutschland aus unabhängigen Staaten zusam¬
mengesetzt sein muß , die untereinander nur durch ein ein¬
faches föderatives Band verknüpft sind."

Einst wie auch henke kennt die französische Politik nur
ein Ziel, und das ist die Vernichtung der deutschen Einheit.
Wenn Deutschland einig war, stellte es einen wichtigen po¬
litischen Faktor in Europa dar, und diesen zu vernichten,
ist zu allen Zeiten das Ziel Frankreichs gewesen, heute
aber stehen die Franzosen vor der unzerstörbaren Einheit
des Reiches.

lebende Familienangehörige und ähnliche Personen, soweit sie
Naturallieferungen zn beanspruchen haben. Derartige Natn-
rallieferungen dürfen, soweit es sich um bewirtschaftete Nah¬
rungsmittel handelt, nicht mehr erfolgen. Es ist daher auch
unzulässig, Naturalrcichnisse, die als Patronats -, Kirchen-,
Schnlabgabcn u. ä., gewährt werden, weiterhin zu liefern. Auch
der Bauern - oder Landarbeitersohn, der auf dem Hofe schläft,
jedoch in der Industrie arbeitet, wird sich in Zukunft mit den
Normalrationen der städtischen Verbraucher begnügen müssen.

Und immer wieder : Maschinenpflege in der
Landwirtschaft

Auch die Landmaschinen wollen ein Dach über dem Kopf
haben. Wertvolle Maschinen gehören in feste Gebäude (Scheu-
nenflnren), den anderen genügt das Dach und eine schützende
Bretterwand . Vor dem Unterstellen müssen die landtechnischen
Hilfsmittel gründlich gesäubert werden. Nasser Schmutz wird
abgewaschen. Staub mit dem Besen entfernt , blanke Stellen
müssen entrostet und besonders gut abgerieben werden. Zum
Einfetten und zum Schutz vor Rost dient ein einfacher, billiger
Elechzerstäuber, mit verbrauchtem dünnen Oel gefüllt.

Ganz besonders notwendig ist es, daß die bei der Säube¬
rung auffallenden schadhaften Stellen rechtzeitig ansgebessert
iverden. Handelt es sich um kleinere Reparaturen , wird das
deutsche Bauernhandwerkszeug gute Dienste leisten. Größere
und schwierigere Ausbesserungen sollten in eine gut geleitete
und leistungsfähigeReparaturwerkstätte sofort gegeben werden.
Wenn dann im nächsten Frühjahr die Maschinen gebraucht
Werden, sind sie in bester Ordnung und immer einsatzbereit.
Auch die kleineren Geräte (Hacken, Spaten , Schaufeln, Beile)
sollten sorgfältig anfbewahrt, gesäubert und ans ihre Brauch¬
barkeit schon jetzt durchgesehen werden.

Der schlimmste Feind der Maschinen und Geräte -ist der
Rost. Er wird durch einen guten Anstrich bekämpft. Vor
dem Streichen aber muß die Drahtbürste ihre Arbeit tim, sonst
frißt der Rost unter der Farbe ineiter.

Alte, ausrcurgierte Maschinen gehören nicht in eine un¬
genutzte Hofecke, in der ste allmählich verfallen. Der Alteisen-
Händler kaust sie aus und rettet so wertvolle Rohstoffe.

das Textbuch „Don Giovanni ossia il Dissoluto punito ") in
der Villa Bertramka nahe Prag vollendet . Chronisten zufolge
ist die Ouvertüre erst in der Nacht zur Hauptprobe am 27.- 28.
Oktober niedergeschrieben . Die Mörikenovelle hat Rolf Lanck-
ner als Unterlage seines Drehbuches für den neuen Tobis-
Film „Eine kleine Nachtmusik" (mit Hannes Stelzer als Mo¬
zart , Heli Finkcnzeller als Engenie und Christ ! Mardayn als
Mozarts Frau Constanze ) verwandt . Der Film , unter der
Regie von Leopold Harnisch, verlegt den Höhepunkt der Hand¬
lung in das nächtliche Gartenfest des Grafen Schinzberg , ans
dem Wolfgang Amadeus und Engenie sich finden . Aus diesen:
Erlebnis heraus vollendet Mozart seine Oper . Ansklang ist
die glanzvolle Aufführung in Prag , die Mozart für viele Ent¬
täuschungen und die Gleichgültigkeit , mit der man in Wien
seinem Schaffen begegnete, entschädigt.

Hochzeitsreise ohne Mann"
Lirstspiel in drei Akten von Leo Lenz

Wenn sich die Möglicheit bietet , bei einem Gastspiel der
Württ . Laudesbühne einen so netten , erfrischenden und humor¬
vollen Theaterabend zn erleben , wie er mit der Aufführung des
Lustspiels „Hochzeitsreise ohne Mann " zweifellos hevorsteht , so
sollte sich dies keiner entgehen lassen, der den Wunsch nach einer
Aufheiterung aus den täglichen Sorgen hat . Das Stück ist
ganz dazu angetan , die Zuschauer in die befreiende Sphäre
der Heiterkeit zu versetzen und ihnen, ein gesundes , anhaltendes
Lachen zu entlocken. Ein Lustspiel , wie man es sich wünscht!
Die Aufführung findet am 8. 4. in Wildbad und am S. 4.
in Neuenbürg  statt.

Errang. Gottesdienste
Sonntag Miserikordias Domini , de» 7. April 1840.

Erz ' ehungrsonntag.
Neuenbürg. 10 Uhr Predigt. II Uhr Kindcrkirche. '/,2 Uhr

Lhrifienlehre(Töchter). 5 Uhr Gottesdienst zur Eröffnung des Konfir¬
mandenunterrichts. — Donnerstag8 Uhr cwcnds Äwelstimde!m Ge¬
meindehaus.

Waldrennach. '/, 10 Uhr Predigt(Kuhn).
Herrenalb. 9 Uhr Christenlehre(Töchter). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kindergottesdienst. — Freitag 8 '/« Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad. V, 10 Uhr Predigt(Sntterlin). II Uhr Kindergottes¬

dienst (Eüttcrlin). 17 Uhr Eröffmingsgottesdienst für den Zuhörer-
und Konsirmandenunterricht. Nach dem Gottesdienst Anmeldung der
Zuhörer in der Sakristei. Alle Eltern, besonders die unserer Zuhörer
und Konfirmanden find herzlich ringelnden(Schrey).

Sprollenhaus . °fl10 Uhr Predigt(Schrey). Il Uhr Christen¬
lehre (Schrey).

Evang . Freikirche
Methodiftengemeinde. 9.30 Uhr Neuenbürg(Prrd. Walz).

10 Uhr Gräfenhausen. 2 Uhr Calmbach(Pred. Malz), Hosen. 2.30 Uht
Arnbach-Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 7 Uhr Frühmesse und9 Uhr.
Wildbad. 7-/. undSV. Uhr.
Schömberg. Sonntag: 7.30 und9Uhr. Werktags: 8.15 Uhk^
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Via Vtüett . t.» nrte »dükne
spielt Oas Keilers lwstsplel von beo k.enr

Akoc ^ Leitseeise xMe TKa - tti
VllNckdsN : lViontag, 8. ^ pril, um 20 Ukr, Kursaal.
»tauondiibg ! Dienstag, 9. /Vpril, um 20 Dbr, 1'urnkalle.
pintrittskarten I. platr l .— Kitt., II. platr —.70 im Vorver¬
kauf in Oer LuckkanOIung boeblek in WllObaO, in Oer »Lnr-
täler --6escbskt88telle unO de! Öen Amtswaltern sowie an

Oer -IbenOkasse.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 1v. April 194« statt¬

findenden

ergeht Einladung.
Personen 'und Vieh aus verseuchten Kreisen werden zum

Markt nicht zugelassen. — Für die zum Markt gebrachten Tiere
sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Zufuhrzeit zum Schlveinemarkt z-8- 9 Uhr . Auftriebszeit
für den Viehmarkt z^9—10 Uhr.

Calw , den3. April 1940. Der Bürgermeister.

ZuchlviZhverfteigerung
m Herrevberg.

Am Freitag den 12. Avril 1949 findet in der Tierzucht-
Halle in Herrenberg eine Zuchtvieh-Versteigerung statt.

Auftrieb : 1VV Farcen und eine Anzahl
Kalvinnen.

Sonderkörung der Farcen:
Freitag, den 12. April 1940, vormittags7.00 Uhr.

Versteigerung:
Freitag, den 12. April 1940. vormittags 11.00 Uhr.

Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebietenist der Besuch
der Versteigerung verboten . Sämtliche Besucher haben Personal¬
ausweis milzubriugen.

Die Tierzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg.

Hausfrauen, verbessert das gekochte oder gedämpfte
Gemüse stets durch Zugabe von etwas rohem Gemüse.

Sri»» Ae Nck3kre Walike einmal reche genau an. Wakrkkklnllcli werken auch
Sie lolche Löcher entveckcn, wie wir sieIller ln Parker VergrSSerung zeigen. Vs»
llnv NaveUNchc. vle zunächst keinen grollen Schaven deveueen. Uber bald Islen
ach Sie veriekirn raven ankunv die Löcher wcrvcn grSLer. veskaib kelöt's Vor¬
beugen, ekee» zu lpai iil!
Vas gUeauch lür einen weniger Itich!erkennbaren LeInv,ver3krrr Wascheschadet
und Seile oernlcheek: nZmiich dev kalk des Karlen Wallers,
iienko oielch - Soda , die schon le» Zskrzcknten zum klnwelchrn der Wasche
Im deuilchcn läauvkale Verwendung andre, M eln krrvorrsgrndes Mittel, den
kalkgekalc de» Wallers zu bekimplen. Man vrrriikrl zo Mlnuien vor Sereining
der Walchlauge einige kandvo» läenko vleich. Sods Im Walchwaller, vadurch
wird das Waller welch, die Waschkrak! des Waschminels vollkommen ausgen»«
und die Walchegrlchonel

WälciielcbSdenverbüken ilk volkswlNkäiaktUebe plilcbtl

Zedeü-uslr-u,die an der kekaliung lkrcs Waschebellandes-
> " i»ierelllerr>a,erkal >da» -ulklieendeSllchleln: »Walche» D
» Ichadcn - wie lle en,sieden - und wie man lie verküier » gegen klnlendung diele» ,
I iäuischelns kollenlo» und ponolrel zugeltrill. »

I Name: _ Z

^ Sri: - - .... Strallea. . II »
^ kdd' -'-u -mkNkUUkL S- cik . K. 6 ., oosrkLookss.

pvnlcts sparen
ciunck Vokackseknitls

Kitts/orrsn Lis ritt»m vnrst-sk
Kis/c/skrkott-̂ b ŝl/vnA nock </sn
^locis-̂ lbvn vn6 Lciintkkmvrksx-
bogsn vnks5p/̂ »ksn

Vokockrcsinltts onkerricsifsn vksr
spcn-rclmsn Ltoffvsrbraucii vn6 rsigsn
v/is man clurck 8slbstscf >nsl6sm
siunkts sparen kann.

KkvkS7K77k sittckKUir sroarm...

.vas bisus iür Osn
guten Einkauf

.„vsinsn u.Mäoksa
iUeiäuns
in ptorrbsim

Lcks vlstzgsr- a.Mumsnstt.

Schenkt Bücher tllr unsors
SoI0a »»n>

Stadt Neuenbürg.

Die Rei - MrMiWMkii >e l siie Sveisrsette

M RMMlMPWscheilie ll siir MaWkiie
für die Monate April—Juni 1940 werden an die Bezugsberechtigten

am Montag den8. April
vormittags von 8- 12 Ubr auf dem Rathaus, Zimmer 7

ausgcgeben. Die Bezugsberechtigten müssen persönlich erscheinen.
Aenderungen im Einkommen sind der Ausgabestelle zu melden.

BerspStete Abholer können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Der Bürgermeister.
Wildbad.

Wenn berWinter kommt
und Sie von Gicht, Rheuma
und Hexenschuß gevlagt wer-
den, dann nehmen Sir einfach
Walwurzfluid, die schmerzlin¬
dernde Einreibung mit der vor¬
trefflichen Wirkung.
Gr.Fl. l.74,Sp-z.dopp'st.7.5S
sicher vorrätig in den Apo¬
theken zu Herrenalb, Blr-
kenjeld, Schömberg, Wild¬bad.

B i r ke n f e I d.

Mer -ÜMaken
neuwertig, zu verkaufen.

Wilhelm Wildprett.
Engelsbrand.

Verkaufe eine

Ksidm
mit Kalb.

Adolf Beyle.

1-2TruihklMN
zu Brutzwccken zu kaufen ge¬
sucht.

Stellst , Bäznerstraße 24.

Herrenalb.

LiillsersWein
80—100 Pfund schwer, kauft

Hotel Falkeustei«.
Birkenfeld.

Ei« Hasenstall
zu verkaufen.

Hauptstraße 88.

Lpeisekarteri
^einkarteri

6. Rskli ' r°bo kllvbürüekerei
dleuenbiirg

15tsIIen - ^ ngsdots I

Wir suchen sofort eine tüchtige

vügslkrsu
für 3 Tage wöchentlich.

VolksheilstStte Eharlottenhöhe.
P - st Calmbach.

kvmpvIisrvrin-Leftrmsäckvn
rur grünOlicken tlusdilOung gesuckt.

«sssrl«, L Lebnopk , Pkorrdaiin , Ssknkokstraöe3

2um sokortigen Eintritt xesuckt

vier KsNerekger
einige kisksrbeiler

Tslskon dir. 7.

Oesuclit gsolgnolo k-srnonsn
tlNllnner orler brauen) rur krrlcdtung
unä l^ itunk- von

VVrilükrriuivr-
8smmvklvl !v«

ln versekieclenen 8ckvsriavsl<lker!,ken.
vtelcluneen erdeten unter 8 . O. Sdü2
clurck Lnnonc . -Lxp . Larl Suolsr
SsnvN ., 81uttg » et- N.

Hüfena.  Enz.
Einige

AM-

arbeiterinnen
für leichtere Arbeiten für sofort
gefacht.

Binder L KnSller,
Holzwarenfabrik.

Pünktliches, kinderliebes

IIWMN
mit Kochkenntnisteu

auf 1. Mai gesucht.
keedtssllUlslt vr. 8ur!»ilsM.
kiorrdelm, ligiser Mlheimrtk. 4.

Wildbad.
Erfahrene

llMgMfin
in 2 Personen-Haushalt baldigst

S « su «r »HR,
Fra « Alexander Schmidt

„Haus Edelstein"

«iieldsck , äen 6. tlpril 1940.

OSNlrSSSIHIHS.
pur Oie rsklreickeo Leweiss aukricktiger 1'eil-

nskme beim HinsckelOen unseres lieben Lntscklakeuen

Vi ^ükeli » Weber
Ckrmackermeister

cianken wir kerrlick. Lesonäeren Dank kür äie
ekrenäen bisckmts Oes ttirckengemeinOerats, Oen
ebemaligen Oika-OrenaOieren. Oer UkrmLcker-Inmmx,
für Oen Oesang Oes Lvang. liirckenckors, ferner kür
Oie vielen liranrspsnOen unO allen Oenen, Oie ikm
Oas Oelelt rur letrtea Hukestätte gaben.

Die trauernäen Dinterdlieirenen.

banZenbranO , Oen 5. Tipril 1940.

oankssgung.
pur Ole vielen aukrlcktigsn peilnakmebereigungen

beim tlinsckeiOen unserer lieben Lntseklakenen

krau lisrvlmv kisckvr,
sagen wir berrllcken Dank. lnsbesonOere Osnken
wir Oem Herrn Pfarrer kür Ole trostreicken Worte
unO Oem beicbenckor tllr Oen erkebsnOen 0 >sb-
gesang. ^ uck allen Oenen, Oie Oie Verstorbene
mit Kranr- unO LlumenspenOen beOsckten unt ikr
Oie letrte Lkre erwiesen Kaden, sei kerrlicker Dank
gesagt.

Via ilrsusrnckon lilintsrdliodenan.

Sonnige

2 Zimmer-
Wohnung

in Neuenbürg
von jungem Paar z. mieten gesucht.

Angebote unter Nr. 712 an die
„Enztälec"-Geschäftsstelle.

B i r ke n f e l d.

kiWlstr
und ein Wohnhaus gegen bar
zu kaufe« gesucht.

Angebote an
Friedrich Schroth,

Weinhandlung.

Wild t>ad.

Junges Ehepaar sucht auf 13.
April oder später

1-2Zimmer
mit Küche.

Angebote an die„Enztäler"-Ge-
schäftsstelle.

Gesucht in Herrenalb

1-2ZiNMk
und Küche. Zu erfragen

Autovermienmg Pfeiffer.

Kuksssl-
Ucktspisls

ttsrrsnsld
Lonntsg , 7. tlprii

nacbm. 4-6 Ukr u. abOs. 8-10 Ukr

TkacktkNttM"

Der groks lViorart-pilm Oer podis
Tauberisckes pokoko, spieleriscks
beiektigkeit unO Oie göttlicke
ibiusik Oes begnaOeten lViorart -
Oas ist Oie Welt jener liedreiren-
Oen blovelle LOuarO lViörikes über
iViorarts»peise nack Prag-, Oeren
Oramatiscke Verkörperung in Oie-
sem pilm musikerkllllte Wirklick-

keit geworOen ist.
pintritt IM . —.80 unO kiVl 1.—.
Uniformierte raklen kalbe Preise.
jugenOlicke in Oer dlackmittags-

vorstellung rugelassen l

Stempelstünder
Firmenstempel
von der

Größerer, Heller, heizbarer

Ksum
mit Nebenraum sofort zu verm., ev.
mit späterer Wohnung. Ebenso
Eemükeland zu verpachten.

Näheres zu erfahren
Wildbad . Batznerstratz« 24.

bleue unOgebrauckte

gut unO billig bei
dEüdel -
8ckeuern8tr»ke 13, pkorrtrein,

0.Kssk'seksin öuakksnril.
^euenbürZ

l êdeivok! 8«̂ . u. ttornkaut
ttlectiä. <8 ^tiasler»65 >n /lpolke-
ken uncl Vroserien. Licfter ru ksbea

ln bleuendvrg : ^ potbeke bl. 80-
renksrOt unO Hpotkeke in Lirken-
kelO. In Lal-ndaeli :Orog. /X.Lartk.
ln WilObaO: LberkarO-vrogerle
Hpotk. tt . Plappert.
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